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Die Umbildung der Reichs -
reglermig.

Von Dr . Hermann Pachnicke, M . d . R .
Die Umbildung des Reichskabinetts hat sich

verzögert , wird aber erfolgen , weil sie erfolgen
muß . Auch bei früheren Vorgängen ähnlicher
Art traten Hemmungen ein , die nur langsam
überwunden werden konnten , so damals , als das
preußische Kabinett Stegerwald ins Leben trat
und als im Reiche Herr Fehrenbach infolge sei-
nes Mißgriffes gegenüber Harding das Reichs -
kanzleramt niederlegen mußte . Die Parteien sind
schwerfällig und mißtrauisch ' sie wollen immer
erst festgestellt wissen, ob auch nicht gegen ihr
Programm verstoßen werden wird und ob sie
ihrer Zahl entsprechend Sitze im Kabinett erhal -
ten . Zwar hat der Reichspräsident in Verbin -
dung mit dem Ministerpräsidenten die Minister
nach eigenem Ermessen zu berufen . Aber zuletzt
kommt es immer wieder darauf hinaus , daß die
Fraktionen , welche die Regierung tragen sollten ,
befragt werden , und dadurch entstehen die sach-
lichen und persönlichen Schwierigkeiten . Die
einzige Rechtfertigung für diese mit dem parla -
mentarifchen System verknüpfte Methode besteht
darin , daß es immer noch besser ist , vorher den
Ausgleich der widerstrebenden Tendenzen zu ver -
suchen , als daß nachher der Streit ausbricht und
zum Zerfall des Kabinetts führt . Einen unauf -
hörlichen Ministerwechsel können wir nicht länger
ertragen , sondern brauchen Regierungen von
Dauer , wenn wir eine Stetigkeit der Verhält -
nisse schaffen und Reformen auf weite Sichten
einleiten wollen . Darum mag die Oeffentlich -
keit ruhig noch einige Wochen warten , bis das
Fundament gelegt und der Aufbau vollendet ist .

Eine Staatsnotwendigkeit ist die Verbreite -
rung der Regierungsgrundlagen sowohl mit
Rücksicht auf unsere Stellung nach außen wie auf
die Verhältnisse im Innern . Das Ausland ge-
winnt erst dann Zutrauen , wenn es einer in sich
gefestigten Regierung gegenübersteht . Im In -
land würden wir einer Periode der gefährlichsten
Unsicherheit entgegengehen , wenn sich im Reichs -
tage keine zuverlässige Mehrheit bildete . Das
gegenwärtige Kabinett verfügt über diese Mehr -
heit nicht. Die Bayerische Volkspartei hätte im-
mer erst hinzuzutreten , die aber nicht selten
eigene Wege geht und deren Mitglieder im Ple -
num nicht vollzählig anwesend zu fein pflegen .
Soll also das Kabinett nicht in jedem Augenblick
gefährdet sein , so muß eine andere große Partei
es verstärken . Dafür kommt nach Lage der Sache
in. erster Linie die Deutsche Volkspartei in Be -
tracht ,

Die Mehrheitssozialdemokratie hat ein takti -
fches Zwischenspiel eingelegt und die Unabhängi -
gen befragt , ob auch sie bereit wären , an der Re -
gierung teilzunehmen . Diese stellten die nnbe -
queme Gegenfrage , ob denn die anderen Regie -' rungspnrteien mit einer Beteiligung der Unab -
hängigen einverstanden seien . Für die entspre -
chenden Feststellungen ist der Weg der Schrift -
lichkeit gewählt worden , was gewiß kein Beweis
für gegenseitiges Vertrauen ist . Bei der Beant -
wortung der gestellten Fragen müssen drei Even -
tualitäten unterschieden werden : die eine ist die
Zusammenfassung der Parteien von der Volks -
Partei bis zu den Unabhängigen einschließlich, die
andere ist der Hinzutritt nur der Unabhängigen ,die dritte der Hinzutritt nur der Volkspartei .
Wenn es möglich wäre , die Reichweite der Koa-
lition auf alle fünf Parteien zu erstrecken, so wäre
damit eine Front gegeben , über welche noch keine
Regierung der neuen Zeit verfügt hat . Das
aber wird kaum möglich sein , weil die beiden
Flügel zn weit auseinander gehen . Bleibt also
nur die Alternative , Volksparrei oder Unabhän -
gige . Wie das Zentrum und die Demokratie zu
diesem „Entweder — Oder " stehen , haben sie be-
rdits erkennen lassen. Keine der beiden genann -
ten Parteien will die Wahl auf Kosten der Deut -
fchen Volkspartei treffen , da andernfalls der
Schwerpunkt zu weit nach links verlegt werden
würde .

Anscheinend freilich entfernen sich die Bedin -
gungen der Unabhängigen nicht wesentlich von
denen der Mehrheitsfozialdemokratie . Auch die
letztere spricht von der Erfassung der Goldwerte
und von der Sozialisierung des Bergbaues . Tat -
sächlich indes werben diese Forderungen von den
Unabhängigen mit sehr viel größerer Rücksichts-
losigkeit vertreten , während die Mebrheitssozial -
demokratie wenigstens in ihren Führern der
Wirklichkeit der Dinge Rechnung trägt und zum
Entgegenkommen bereit ist . Wir können heute
nicht sozialisieren : denn an Defizits haben wir
bereits Ueberprodnktion genug . Wir dürfen die
Neubildung von Kapital nicht bis zum Ueber -
maß beschränken , wenn wir der Arbeiterschaft
Beschäftigung bieten wollen . Es muß ein Mit -
telweg gefunden werden , den die Volksparteiler
eher als die Unabhängigen betreten . Wahr -
scheinlich ist deshalb einstweilen nur der Eintrittder Volkspartei .

Diese Partei aber wird sich selber sagen müs-
sen, daß es nicht genügt , wenn die ihr angehö -
renden Kabinettsmitglieder auf dem Boden der
republikanischen Verfassung mitarbeiten , sonderndaß sie auch für ein entsprechendes Verhaltenihrer Mitglieder außerhalb des Kabinetts eine
• ewiß « Bürgschaft übernehmen muß . So viel

Einfluß hat eine Parteileitung , daß sie eine ihr
unerwünschte Agitation in ihren eigenen Reihen
eindämmen kann . Und was sie tun kann , soll sietun . Es läßt sich nicht ertragen , daß man in der
Wilhelmstraße den Volksstaat und im Lande die
Monarchie vertritt . Das wäre eine Zwiespältig -
keit, die sich wohl auch nach der Ansicht der Volks -
Partei von selbst verbietet .

Ebenso ist zuvor eine Verständigung über diebeiden Hauptfragen der Finanzaktion herbeizn -
führen , über das Verhältnis der Verbrauchs -
zur Besitzbelastung und über den Eingriff in das
Sachvermögen . Hier sind die Einigungslinienbereits erkennbar . Die alten Gegengründe ge -
gen indirekte Steuern gelten heute nicht mebr ,denn bei der Macht , die die Arbeitnehmerschaft

erlangt hat , setzt sofort der Ueberwälzuugspro -
zeß ein . Nicht minder werben Besitzsteuern , so-
weit sie die Geschäftswelt treffen , abgewälzt . Ein
anderes ist das Steuerzahlen , ein anderes das
Stenerertragen . Auf wem zuletzt die Steuern
sitzen bleiben , sagt kein Gesetz . Die zweite Frage ,der Eingriff in die Substanz , erledigt sich durchdie Gestaltung der Vermögenssteuer und durchdie von der Industrie angebotene Beschaffungvon Devisen . Unübersteigliche Hindernisse sindalso nicht vorhanden , und so darf man hoffen ,daß diejenigen Parteien , welche die Not des Va -
terlandes würdigen und den tiefen Ernst der
Lage erfassen , sich schließlich zusammenfindenwerden .

nächsten Jahre den ungestörten Fortgang der in -
dustriellen Tätigkeit im ganzen oberschlesischen
Industriegebiet zu sichern. Nach den Jnforma -
tionen der Schweizer Depeschenagentur würde
demnach über das Prinzip der Teilungselbst kein Zweifel mehr bestehen. Die Be -
ratungen des Völkerbundsrates bezwecken da-
nach nur noch im wesentlichen , ein Mittel aus -
findig zu machen, um die schweren Wirtschaft-
lichen Schädigungen , die aus einer Teilung er -
wachsen müssen , zu verhindern .

Die endgültige Lösung der oberschlesischen
Frage wird weniger in Genf als in Paris
und London getroffen werden .

*
t . Paris , 10. Okt . Aus Genf berichtet das Blatt

..Petit Journal " : Die Viererkommission hat die
Entscheidung über Obe ^ ^ s -sien gefällt , und wird
am Montag dem Völkerbundsrat Mitteilung
machen Der Völkerbundsrat seinerseits wird
den Schiedsspruch über Oberschlesien endallltig
annehmen und dem Obersten Rat davon Mittei -
lung machen. Dem Obersten Rat und zwarBriand , als dessen Vorsitzenden liegt dann das
Recht und die Pflicht ob , die vberschlesische Eni -
scheidung amtlich bekannt zu geben . Da der
Bölkerbnndsrat für die endgültige Redaktion
der Entscheidung 1—8 Sitzungen gebraucht , wird
eine Veröffentlichung erst gegen Ende dieser
Woche zu erwarten sein.

Ein Gutachten zweier Sachverständigen.
t . Berlin , 10. Okt . Das „Deutsche Tagblatt "

erhält von feinem Genfer Sonderberichterstat -
ter folgende Meldung :

„Die beiden Sachverständigen zur Oberschlesi-
fchen Frage , der Schweizer Herold und der
Tscheche Hobacz haben ein Gutachten ausge -
arbeitet . Das Industriegebiet wird so geteilt ,daß etwa zwei Fünftel mit den Städten Katto -
witz, Königshütte und Beuthen an Polen fal¬len . Das an Polen abzutretende Gebiet soll
wirtschaftlich eine gewisse Zeit unter internatio -
naler Kontrolle gestellt und zur Aufrechterhal -
tung des wirtschaftlichen Lebens deutsche Hilfe
auf allen Gebieten zur Verfügung gestellt wer -
ten . Ebenso soll die deutsche Mark mit Hilseder Reichsbank alleiniges gesetzliches Zahlung »-
mittel werden . Deutschland erhält folgende
Zugeständnisse :

1 . Lieferung der jitt Versorgung erforder¬
lichen Kohlenmengen ans dem abzutretenden
Gebiet .

2 . Die Einwohner werden von militärischen
Pflichten befreit .

3 . Das bisherige deutsche Eigentum wird nicht
liquidiert .

Zu diesem Gebiet sollen auch die ehemals
tschechischen und jetzt polnischen Teile zngeschla-
gen werden . An die Spitze kommt ein Wirt -
fchaftsrat , der aus Deutschen , Polen und Tsche -
chen bestehen soll.

Rückkehr Dr. Vieths nach Verlin .
Berlin , 9. Okt . Der Reichskanzler hat seinen

Urlaub abgebrochen jytd kehrt heute abend nach
Berlin zurück.

Eine Rede Dr. Mrlhs in vffenburg.
Offenbnrg , 10. Okt . Anläßlich des SSjährigen

Jubiläumsfestes des katholischen Arbeiterver -
eins Offenburg , hielt Reichskanzler Dr . Wirth
eine Rede , in der er sagte : Ich gehöre nicht zudenen , die den Begriff der A m t s m ü d i g k e i t
kennen, ' wir wollen , auch wenn sich die schwersten
Wogen hochauftürmen , nicht verzagen . Wir
müssen uns große Zurückhaltung auferlegen ,denn wir dürfen nicht vergessen , daß die Völker
um uns noch immer uns mit starkem Haß ver -
folgen . Wir müssen zeigen , daß wir mit dem
Wiederaufbau Ernst machen und tun , was in
unseren Kräften steht , um zu diesem Werke bei-
zutragen . Ein Volk , das den ernsten Willen zeigt ,ein Volk , das aufrichtig ist , eine Reichsregie -
rung , aus deren Wot man unbedingt trauen
kann , werden uns das Vertrauen der Welt wie -
der erwerben .

Ein vierler polnischer Aufsland.
b . Beuthen , 10. Okt. Aus einer Anzahl pol -

nischer Schriftstücke, die abgefangen wurden , und
ans A .eußerungen Polnischer Führer , sowie
Vorkommnissen der letzten Tage ist zu entneh -
men , daß die Gefahr eines 4 . polnischen Aus-
standes bedenklich nahegerückt ist . Aus dem
vorliegenden Material ist vor allen Dingen zu
ersehen , daß es die Polen verstanden haben ,ihre Pläne so aufzustellen , daß die Aufstandes -
bewegung jederzeit den Deutschen in die Schuhe
geschoben werden kann . Geheimbefehle lassenerkennen , daß die großpolnischen Kampforgani -
fationen in Alarmbereitschaft stechen und daß es
nur eines Winkes bedarf , um den Stein ins
Rollen zu bringen . Als Termin zum Losschla-
gen war eigentlich schon der vergangene Sams -
tag ausersehen worden . Er mnßte , wie bei
einer Fiihrersitzung am Freitag in Gleiwitz er-
klärt wurde , verschoben werden , da die Aus-
marschpläne größtenteils in deutsche Hände ge«sali? « öurtptt, gy ' "

Eine schicksalsschwere Woche .
Die neue Wendung in der oberschlesischen Frage .

I . Von unseper Berliner Redaktion wird unS ge¬
drahtet :

Die Tatsache , daß der Reichskanzler seinen Ur -
laub abgebrochen hat und nach Berlin znrückge-
kehrt ist, läßt erkennen , zu welchem Ernst sich die
politische Lage auch in Deutschland verdichtet hat .Ueber die Situation , die sich aus den legten Er -
eignissen in Genf . Paris und London für Ober -
fchlesiens Schicksal ergibt , macht man sich hier anden zuständigen Stellen folgendes Bild :

Der Viererrat hat , wie bereits berichtet wurde ,
sich allem Anschein nach zu einer Lösung des
oberschlesischen Problems bekannt , die durch die
Teilung des Jndustriedreiecks den meisten
Ententemächten unmöglich erscheint. Die Mit -
glieder des Viererrats haben die Völkerbunds -
ratsmitglieder ihrer Staaten über ihren Ent -
schluß unterrichtet , und auf diesem Wege haben
auch die Regierungen der Mächte von der Eni -
scheidung des Viererrats Kenntnis erhalten . Der
Entschluß ist derartig , daß die Regierungen in
Paris , London und Rom sich zu sofortiger Siel -
lungnahme veranlaßt sahen . Die Heftigkeit , mit
der halbamtliche Pariser Zeitungen den Ober -
sten Rat daran erinnern , daß er sich verpflichtet
habe , den Spruch des Viererrats zu seinem
eigenen zu machen , läßt erkennen , daß die Fran -
zosen in der vom Viererrat vorgeschlagenen Tei -
lung Oberschlesiens die für das französisch-vol -
nifche Bündnis vorteilhafteste Lösung sehen,deren Annahme sie nun propagieren .

Auf der anderen Seite wird die Nachricht ver -
breitet , daß die englische Regierung im Ein -
vernehmen mit der italienischen Regierung gegendie vorgeschlagene Grenzlinie ihr Veto einlegte ,weil diese Königshütte und Kattowitz den Polen
zuspricht , während Llody George schon auf der
Pariser Konferenz darauf gedrungen hat , daß
diese beiden Städte an Deutschland fallen sollten .
Zwischen dem Völkerbundsrat und den einzelnen
Regierungen ist nun ein Streit entstanden , daß
der Völkerbundsrat für sich das Recht fordert ,die Entscheidung über Oberschlesien selbst öffent -
lich bekannt zu geben und daran die Begründung
seiner Entscheidung knüpfen zu ' dürfen . Anderer -
seit aber wird erklärt , daß der Völkerbundsrat
dem Obersten Rat seine Entscheidung mitteilen
müsse, der sie seinerseits veröffentlichen werde .Ein Vertreter des Völkerbundes ist nach Paris
abgesandt worden , um die Regierungen über
diese Fragen zu interpellieren .

In Völkerbundskreisen wird erklärt , daß die
neugeschaffene Lage schließlich zu dem Ergebnis
sühren könnte , daß das Prestige des Völkerbun -
des stark herabgemindert werde . Die Erregungin Gens ist so wdfi gestiegen , daß ein nichtenro -
päisches Mitglied des Viererrates bereits mit
Abbruch seiner Teilnahme an den weiteren Be -
ratungen gedroht hat , wenn die Autorität der
Entscheidung nicht gewahrt bleibt .

Wenn nicht alles trügt , haben wir es also miteiner abermaligen Verschiebung des Schweige -
wichts von Genf nach den Entente -Hauptstädtenzu tun . Wir sind auf demfelben Punkte ange -
langt , an dem wir uns vor zwei Monaten vorBeginn der Genfer Beratungen befanden . Diedeutschen Sachverständigen aus Oberfchlesien ,die nach Genf zur Abgabe ihrer Meinung ge-laden waren , weisen daraus hin , daß eine kon-
zentrierte Schilderng der innerpolitischen Wir -
kungen , die die vom Viererrat erstrebte Lösungdes Problems für Deutschland haben muß , nochvollständig fehlt und , von hervorragender Seite
abgegeben , vielleicht noch ihre Wirkung tun
würde .

Man kann sich angesichts der Tatsache , daß es
keine deutsche Reichsregierung , außer einer
kommunistischen . geben wird , die nach einer fol-
chen Lösung noch mit der Entente verhandle »
wird , und angesichts der Tatsache , daß nach dem
Urteil der deutschen Sachverständigen die Un -
kenntnis über die innere Lage
Deutschlands unter den Völkerbundsmit -
gliedern ungeheuerlich groß ist , dieser Meinung
nur anschließen und der Hoffnung Ausdruck ge-
ben , daß der Reichskanzler noch in den nächsten
Tagen feine wertvollen Offenburger Ausfüh -
rungen in dieser Richtung ergänzt .

Neue Schwierigkeiten.
t . Paris . 10. Okt . Einer Meldung des Neu -norker Herald zufolge ist in der oberschlesischenFrage eine unerwartete Entscheidung eingetre -ten , derzufolge die endgültige Entscheidung über

Oberschlesien im Völkerbundsrat nicht vor Don -
nerstag zu erwarten sei . Der Grund sei in der
Weigerung der Mächte zu sehen, ihrenVertretern im Völkerbundsrat die Genehmigungzu erteilen , zur Lösung des oberschlesischen Prob -
lems die Zustimmung zu geben , wenn nicht ge-
wisse Aendernngen vorgenommen würden . Wie
überraschend die jetzige Lage eingetreten ist , gehtdaraus hervor , daß alle Mitglieder des Völker -bundsrates bereits ihre Plätze zur Abreise be -legt haben in der Annahme , daß die Veröffent -
lichung bereits am Samstag erfolgen könnte .Unter diesen Umständen scheint es nun , als obder Schiedsspruch des Völkerbundes nicht anderssein wird , als eine Entscheidung des OberstenRates .

Die Entscheidung gefallen ?
t . Paris , 9. Okt . Die Genfer Entscheidung überdie vberschlesische Frage ist gefallen . Der fran -

zösische Ministerpräsident Briand wird wohl am
nächsten Dienstag in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des Obersten Ententerates die Ent¬
scheidung amtlich an die deutsche und polnische
Regierung sowie an die Ententekabinette bekannt
geben . Vorderhand soll die Entscheidung geheimgehalten werden . In der unmittelbaren Um -
gebung Briands spricht man davon , daß Polen00—62 Prz . des oberschlesischen Kohlenreviers und
SO—SS Proz . des oberschlesischen Jndnstriedr «t -
ecks zugewiesen feien « Man ist jedenfalls sehr
geneigt , an eine für Deutschland u n g ü n st i g
ausgefallene Entscheidung zu glauben . Man
spricht davon , daß eher von deutscher Seite Aus -
schreitungen beim Bekanntwerden der Entschei-
dung zu erwarten seien , als von polnischer . In -
zwischen hat die Botschafterkonferenz die Maß -
nahmen beschlossen , die gemäß Artikel 38 des
Versailler Vertrages unmittelbar nach der Ent -
scheidung der oberschlesischen Frage zu treffen
sind. Es handelt sich darum , die Uebergabe der
deutschgebliebenen Gebiete an die deutsche Staats -
gewalt und diejenige der polnisch gewordenen
Gebiete an die polnischen Behörden zu gewähr -
leisten . Worin diese Sicherheitsmaßnahmen be-
stehen, darüber verlautet bis jetzt noch nichts .Sie werden zweifellos in der Befetzifttg der
neuen Grenzlinie am nächstliegenden Orte be -
stehen. Ein Monat nach dem amtlichen Bekannt -
werden der Entscheidung sollen gemäß Artikel 88
des Versailler Vertrages sämtliche Ententetrup -
Pen aus Oberfchlesieu zurückgezogen werden .
Auch die Interalliierte Kommission in Oppeln
würde spätestens binnen einem Monat von ihrem
Schauplatz verschwinden .

Man rechnet hier darauf , daß die Regierung
Wirth auch eine ungünstige Entscheidung in der
oberschlesischen Frage akzeptieren wird , und man
hofft , daß sie im Falle des Eingreifens irregulä -
rer Truppen derselben Herr werden wird . Man
ist offenbar im Begrff , die Frage der Räumung
Düsseldorfs , Duisburgs und Ruhrorts gegen
eine nachgiebige Haltung der Berliner Regie -
rung in der oberschlesischen Frage auszuspielen .

Die Teilung beschlossen.
Die Schweizer Depeschenagentur , ein gewissen-

hastes Nachrichtenbüro , das , wie man annehmen
darf , über die Beratungen weaen der Zuteilung
Oberschlesiens gut unterrichtet ist . weiß folgendes
zu berichten :

Der Viererrat hat sich am Samstag mit der
Frage der Bildung und Organisation einer in -
ternationalen Kommission in Oberschlesien
beschäftigt. Der Kommission würde nach erfolg -
ter Teilung des oberschlesischen Industriegebiets
die Ausgabe zufallen , in der Uebergangszeit der

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaß! ö Seiten.
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Traverseier in München, f '
München , 10. Oktober . Unter gewaltiger

Beteiligung der Bevölkerung , besonders
Hunderten von Vereinen , hat gestern die
bayerische Landeshauptstadt das Andenken
) er im Kriege gefallenen 17 000 Bürger Mün¬
chens geehrt . Der Hauptakt fand auf dem
iiaiserplatz statt , in Anwesenheit der meisten
Parlamentarier , der Spitzen der Behörden , des
Landtages und der Stadt München , des frühe --
cen Kronprinzen Rupprecht , der Prinzen Leo -
pold und Karl , des Generals Ludendorff , sowie
des Generalmajors Epp . Der Kardinalerz -
bischof Dr . von Faulhaber betonte , daß es sich
nicht etwa um eine militärische Aktion , sondern
lim eine Trauerfeier für die gefallenen Krieger
handle . Er müsse dies aussprechen , daß die
Feier nicht wieder als militärischer Akt und als
2ine Bedrohung des Friedens angesehen werde ,
denn man wolle nur den Brüdern ein Denkmal
errichten . Um der Toten halber solle man die
Hinterbliebenen und Invaliden nicht mit Hun -
lerenten abspeisen . Die Gefallenen hätten ein
Recht darauf , daß ihre Hinterbliebenen voll ver -
sorgt werden . Hier gelte es ein Denkmal der
sozialen Versöhnung zu errichten , um im Frie -
den die Wunden des Krieges zu heilen . Hieran
schloß sich eine Trauerfeier in Form eines Feld -
Gottesdienstes . Dann begann eine große welt --
liche Feier , in dessen Verlauf in einer Reihe
von Ansprachen die Verdienste der Gefallenen
um das Vaierland hervorgehoben wurden .

Deutsches Reich .
Die Anabhängigen lehnen ab.

Berlin , 9. Okt . Die „Freiheit " veröffentlicht
ein Schreiben d^s Vorstandes des S .P .D . an das
Zentralkomitee der U .S .P .D ., in dem die
l .S .P .D .erneut gefragt wird , ob sie vorbehält -
ich der Festsetzung des Regierungsprogramms

in das Kabinett Wirth eintreten wolle . Das
Zentralkomitee der U .S .P .D . bat daraufhin ein
Antwortschreiben an die S .P .D . gesandt , in dem
:s heißt :

Nachdem feststeht, daß von den drei gegenwär -
iigen Koalitionsparteien zwei eine Erweiterung
:mch rechts und nicht nach links wünschen , hat
liefe wiederholte Frage keinerlei praktische
Bedeutung mehr . Wir haben daher keine Ver -
anlassung .eine gemeinsame Sitzung der Partei -
Ceiter und der Reichstagsfraktionen einzuberufen ,
damit sie zu der völlig gegenstandslosen Frage
Itelluug nehme .

Urteile gegen Dynamikattentäter .
Bernburg , g . Okt . Das Schwurgericht fällte

nach dreitägiger Verhandlung gegen 10 der kom-
muniftischen Partei angehörige Arbeiter , die sich
bei den Märzunrnhen dieses Jahres einer
Dynamitverschwörung schuldig gemacht haben
)u dem Zweck, das Gebäude der mehrheitssozial -
demokratischen Zeitung „Volksmacht in Bern -
bürg und eine Eisenbahnbrücke in ' der Nähe die-
ser Stadt zu sprengen . Der Haupträdelsführer
und Vorsitzende der K .P .D . , der 23 jährige Ar -
heiter Brandenburger , erhielt sechs Jahre Zucht-
Haus . Gegen fünf weitere Angeklagte wurde
ebenfalls auf längere Zuchthausstrafe erkannt ,
vier Angeklagte wurden freigesprochen .

Eine Zehnmillionen -Stistung .
Hannover , 9. Okt . Die Continental Caut-

houe und Guttapercha - Compagnie in Hannover
beging gestern die Feier ihres 50 jährigen Be -
stehens . Aus diesem Anlaß machten Aufsichtsrat
und Direktion der Gesellschaft Spenden für die
Firmenstistnngen im Gesamtbetrage von unge -
fähr zehn Millionen Mark . Dem Direktor ,
Geh . Kommerzienrat Seligmann , wurde von
der Technischen Hochschule Hannover das Dip -
lom eines Doktor -Ingenieurs ehrenhalber ver -
liehen . -WSrt

Zum Streik im Gastwirtsgewerbe.
t . Berlin , 9 . Okt . Die Sektion I des Zentral -

Verbandes der Hotel -, Restaurant - und Kaffee-
Hausangestellten hat den Austritt aus diesem
Verband beschlossen und bildet den Verband der
Geschäftsführer und Hotelbeamten Deutschlands .
Der Vorstand hat mit der Arbeitsgemeinschaft

Saüijches Lanüestheater.
Zum erstenmal :

„Die beide« Seehunde ".
Lustspiel von Karl Rößler .

&it dem Augenblick , in dem ein Lustspiel senti -
mental wird , verliert es . Aber die Wirkung
•ms den Philister wirb um so stärker . Das wis-
sen die Lustspieldichter , die nicht bewundert , son¬
dern gespielt und honoriert sein wollen . Der
sechste der „Fünf Frankfurter ", Karl Rößler , hat
eine nicht üble liebenswürdige Persiflage eines
Duodezfürstenhöfchens aus der Biedermeierzeit
gegeben . Da die Zeit , in der es spielt , nicht fest
umrissen ist, schlüpfen auch hin und wieder Ana -
chronismen dnrch, die man aber nicht fassen
kann . So die sozialen Bestrebungen , das Fräu -
lein als Lehrerin , auch der benummerte Dienst -
mann der Kleinstadt und dergleichen . Mit ent -
schieben durchgreifendem Humor ist das uralte
Harun al Raschid-Abenteuer in einen gemüt -
lichen, anscheinend bajuvarischen , vielleicht auch
pfälzischen Kurfürstenhof gelegt . In der Resi-
denz des behaglichen Serinissimi amtet ein
Dienstmann , der mit seinem Seehundsbart auf
ein Tipfelchen dem Potentaten des Ländles
gleicht. Um die wahre Meinung der scheltfrohen ,aber sonst urgemütlichen Unteranen zu erfahren ,
stellt sich der nicht unebene Ferscht als Dienst -
mann Nr . 66 an den Marktbrunnen und gewinnt
Ulm Segen seiner kurfürstlichen „Lande " und
höchstseiuer Familie mancherlei Einsicht in das
wirkliche Wesen der Dinge . Wohlgestärkt besteigt
er nach lustigen Zwischenfällen sein Dhrönchen ,und wenn er nicht von einer bösen Revolution
weggefegt ist , lebt er heute noch .

Um den Kurfürsten gruppieren sich in erhei -
iernder Fülle Hosbeamte , Landtagsabgeordnete ,das „Volk" bis zum Stammtisch und der — Heb-
amme , als welche den erwähnten rührseligen
To« einer dramatischen Marlitt hineinbringt

der Arbeitgeberorganisation ein Tarifabkom -
men getätigt . Der Vorstand fordert auf , un -
verzüglich die Arbeit aufzunehmen .

antergang eines Dampfers.
London. 10. Okt . Der Dampfer „Oman" ist

auf der Fahrt von Glasgow nach Dublin im
Firth of Clyde bei dichtem Nebel nacheinander
mit zwei Dampfern zusammengestoßen und un -
tergegangen . Nach den hier eingetroffenen Be -
richten hatte der Dampfer 37 Mann Besatzung
und über 100 Fahrgäste an Bord . 24 Mann der
Besatzung und 53 Passagiere wurden gerettet .
Von den Fahrgästen sind zwei nach der Rettung
gestorben .

Resolutionen statt Brot .
Brüssel , 9 . Okt . Die internationale Hilfs -

konferenz für Rußland nahm fünf Resolutionen
an und beendete damit ihre Arbeit . An diesen
Resolutionen sollen sich die 20 Millionen Men¬
schen, die in Rußland hungern , satt essen.

Zur tage in Oesterreich .
t . Wien , 10. Okt . Die Regierung richtet sich in

einem Aufruf an die Bevölkerung Oesterreichs
gegen die Panik st immun g . Die Umsturz -
bewegungen seien aussichtslos . Der Ernst der
Lage werde von der Regierung keineswegs ver -
kannt . Es müsse jedoch gesagt werden , daß die
Bevölkerung sich nicht von der Panikstimmung
mitreißen lassen dürfe . Die Lage Oesterreichs
sei gewiß nicht erfreulich , aber keineswegs hoff-
nungslos . Sie würde erst hoffnungslos wer -
den , wenn wir uns selbst ausgeben , wozu aber
kein Grund vorhanden sei . Binnen kurzem
werde das Valutaelend bekämpft werden . Der
in Wien weilende englische Politiker Sir Wil -
liam Doode erklärte , daß in Oesterreich sowohl
das Kapital als auch die Arbeiterschaft große
Opfer auf sich nehmen müsse, daß jedoch eine
Konfiskation und eine Notenabstempelung nicht
zu erwarten sei. Die Krisis müsse durch scharfe
einschneidende Maßnahmen überwunden wer -
den , um den völligen Zusammenbruch zu ver -
meiden . Die Wiener Polizei wendet sich in
einem Aufruf an die Bevölkerung und warnt
vor allem vor Angstkäufen . Die Polizei
kündigt die schärfsten Maßnahmen gegen alle
Art von Preistreiberei an .

t . Wien , 9. Okt . Die Umsturzgerüchte und die
Panikstimmung dürften bald abflauen , weil vor -
aussichtlich in den nächsten Tagen ein Wirt -
schaftsplan der Regierung der Öffentlichkeit
vorzeigt wird , der Mittel und Wege zur Sanie -
rung Oesterreichs aufweist . Die Gerüchte von
Kontradiktorischen Maßnahmen z . B . Notenab -
stempelung usw . werden durch diesen Wirtschafts ,
plan dementiert .

Stabilisiernng der österreichischen Krone.
Wien . 9. Okt . Der gegenwärtig in Wien wei -

lende Sir William G o o d erklärte einem Ver »
treter der Wiener Korrespondenz , daß in näch -
ster Zeit eine Einigung über ein Not -
standsproblem erfolgen werde , wodurch
die Stabilisierung der Krone herbeigeführt wird .

Wand verteidig ! sich .
Als das wehrlose Deutschland den Unterdrük -

kuugsfrieden von Versailles unterschrieb , stieg
die Hoffnung des französischen Volkes ins Unge -
messene. Das Wort „der Boche wird alles zah-
len ", kehrte in allen Zeitungen und Reden wie-
der , und vor den Augen des leichtgläubigen
Volkes erhoben sich goldene Berge auf . Die Ent -
täufchung war unausbleiblich , heute dämmert in
Frankreich , wenn auch nur langsam , die Erkennt -
nis , daß der Boche doch nicht alles zahlen wird ,
weil er einfach nicht zahlen kann . Aber
jene Politiker , die zusammen mit den Militärs
das Volk in der alten Stimmung zu erhalten
wünschen, stemmen sich gegen die vordringende
Wahrheit an ; sie bekämpfen jede Regierung , die
versucht, der unabänderlichen Wirklichkeit Rech-
uung zu tragen . Der jetzige französische Mint -
sterpräsident Briand gilt ihnen als Mann der

und nicht nur sozusagen eoram Publica daS Ur¬
enkelchen feststellt, sondern auch damit die Ver -
söhnung eines Windhundes in bayerischer Ar -
tillerieuniform lmit einem Dragonerhelm , wie
auf dem Titelblatt des Lahrer Hinkenden Boten ) ,
so daß wir auch darin beruhigt der Weltgeschichte
ihren Lauf lassen können . Etwa den Hosjuden
und den Hofjefuiten vermißt man , sonst aber ist
alles wohl geordnet in dem Stäätchen . So harm -
los das Lustspiel ist , es wäre wohl hier nicht auf -
geführt worden , wenn nicht die Krone über dem
ersten Rang verschwunden wäre .

Die Aufführung , die Otto K i e n f ch e r f mit
Geschick und wirksamem ironischen Schleier ge-
leitet hatte , wurde getragen von dem köstlichen
Kurfürsten Christian XVII . des Fritz Herz .
Seine oft gerühmte natürliche Darstellungs -
weise, ein eingeborener Humor , seine unnach -
ahmlich süddeutsche Einstellung schufen einen
überwältigenden Lustspielserenissimus . Aus dem
großen Personenkreis de ? kleinen Landes ist
wie billig noch der Leibkammerdiener als wei-
tere Hauptperson herauszuheben . Ihn , den
famosen Kajetan Haselwander , der sich selbst zur
Audienz anmeldet , gab Paul Müller mit der
ganzen großen Kunst seiner Kleinmalerei . Marta
M o e l l e r war reichlich pompös für ihre neun -
zehn Jahre — auch wenn man an die zukünf -
tigen Dinge denkt, von der die Stadthebamme
spricht — sah aber in ihrem Kleid des letzten
Aktes so hübsch aus , daß man sich zufrieden
geben mußte . Einen neuen Beweis ihrer steten
Verwendungsfähigkeit gab Alwine Müller
mit ihrer „Tante Meier "

, die für das resolute
Austrinken eines ganzen Bierglases den belieb -
ten Beifall aus offener Szene einheimste . Für
den Doppelgänger und Con -Seehund hätte man
sich zu Herz den seligen Reiff gewünscht , das
hätte ein edles Brüderpaar gegeben . Felix
B a u m b a ch fand sich darin weniger zurecht .Von eindringlicher Charakteristik war Paul P a -
schen als übler Gründer , den es also auch schon
zur Zeit der Ludwig -Eichrodt - Lieder gab :
U . v . d . Trenck spielte den blutta -aemütlicheu

Konzessionen . Schon lange macht sich im sranzö -
fischen Parlament eine starke Strömung gegen
Briand geltend . Wie unsicher sich Briand fühlt ,
beweist eine Rede , die er am Samstag in St .
Nazaire hielt , die ganz auf Verteidigung einge -
stellt war . Er sprach in dieser Rede von den
jungen unerfahrenen Abgeordneten , die von der
Opposition benutzt werden sollen . Er verteidigte
sich gegen den Vorwurf , daß er durch Nachgiebig -
keit die Interessen Frankreichs verletzte . Frank -
reich habe Konzessionen machen müssen mit Rück-
ficht auf seine Verbündeten . Die Festsetzung und
Eintreibung der französischen Forderungen an
Deutschland leibe unter den Schwankungen der
Geldkurse . Die deutsche Kriegseutschädigungs -
schuld sei heute auf 4000 Milliarden Pa -
piermark zu schätzen . Das Gleichgewicht der
Länder könne nicht wieder hergestellt werden ,
wenn sich die Welt nicht solidarisch erkläre , dies
müsse mit aller Deutlichkeit ausgesprchen wer -
den , um das Volk vor Enttäuschung zu bewah -
re . Die französische Regierung werde nach dieser
Richtung hin arbeiten , ohne jedoch ihre Haupt -
aufgäbe die Erfüllung der Zahlungsverpflichtun -
gen von Deutschland zu verlangen .

Saöische Politik.
Aus der Deutsch-Demokratischen Partei .

H. Baden -Baden , 9. Okt . Unter der Leitung
ihres Vorsitzenden Stadtsekretär Karl Eiche
hielt die hiesige Deutschdemokratische Jugend -
gruppe eine sehr gut besuchte Versammlung ab .
Der badische Jugendführer Redakteur Hollbach-
Mannheim sprach sehr wirkungsvoll über die
Pflicht der Jugend , sich am politischen Leben zu
beteiligen und fand mit seinen Ausführungen
reichen Beifall . In der sich anschließenden
Aussprache nahm General von Deimling
daS Wort und wies daraus hin , daß die Jugend
nicht zum Haß , sondern zum gegenseitigen Ver -
stehen und zur Achtung der Meinung Anders -
denkender erzogen werden und daß sie das Va -
terland über alles stellen müsse . Scharf ver -
urteilte er den Klassenhaß und das Bestreben
jener Kreise , welche , wie Oberst Bauer in Salz -
bürg die Meinung verbreiten , das deutsche
Volk trage die Schuld an dem verlorenen Krieg ,
während in Wahrheit diejenigen die Schuldi -
gen find, die es versäumt haben , zur rechten
Zeit zum Frieden zu gelangen . Auch diese Dar -
legungen fanden lebhafte Zustimmung und bei-
den Rednern wurde seitens des Vorsitzenden
herzlicher Dank ausgesprochen , der die harmo -
nisch verlaufene Versammlung gegen 11 Uhr
schließen konnte .

J\u* öaüen.
Ausfuhr von Wein .

Wie sich aus zahlreichen Zuschriften an das
Ministerium deS Innern und aus Zeitungsnach -
richten ergibt , ruft die Ausfuhr von Wein aus
Baden nach der Schweiz bei der Bevölkerung
große Beunruhigung hervor . Hierzu wirb be -
merkt , baß die Ausfuhr von Wein seitens der
Reichsbehörden freigegeben ist. Das Ministerium
des Innern hat zufolge der durch die Ausfuhr
hervorgerufenen Preissteigerung und Verrinne -
rung des Angebots bereits unterm 30 . Septem -
ber 1921 bei dem Reichsministerium für Ernäh -
rung und Landwirtschaft und dem Reichskommif -
far für Aus - und Einfuhrbewilligung beantragt ,
daß die Ausfuhr von badischen Weinen wieder
unter Ausfuhrverbot gestellt werde . Dem Mini -
sterium des Innern selbst stehen gesetzliche
Grundlagen , die Ausfuhr zu verbieten , nicht
zu . Da bis jetzt eine Entschließung der zustäu -
digen Reichsstellen nicht eingegangen ist , hat es
bei den genannten Reichsstellen nochmals um
schnelle Entscheidung ersucht.

a . Wtinheim , 9. Okt . Der Bürperausschuß be-
willigte zur Erhöhung der Teuerungszuschläge
und der Kinderzuschläge an die städtischen Beamten
und Angestellten die Summe von jährlich 210000 M .
Da die Erhöhungen ab 1. August d . I . eintreten sollen,
ermäßigt sich der Aufwand für das laufende Rechnung ?-

Demokraten der Vormärzzeit . Hugo H o e k e r
den unvermeidlichen Hofmarschall . Daß Ludwig
U n g e r noch unter dem hiesigen Personal weilt ,
erfuhr man aus seiner Wiedergabe des Inge -
nieurs Kirchner , der im Stücke fast so überslüs -
sig ist wie die anmutige Druckerstochter der
Karla Gerl . Die Charakteransätze , wie sie im
Buchdrucker Friese stecken, brachte Paul G e m -
m e ck e gut heraus . Noch seien bei einer Allge-
meinanerkennung genannt der vorzügliche Gym -
nasiallehrer des Hermann Benedikt und der
cholerische und wie immer von Rechtswegen
düpierte ^ olizeimann des Georg Litsch . Das
Stück fand vielen Beifall und wirb ihn auch
noch weiter finden . —o.

Theater und MufiE
Mannheimer Musikbrief. Mit dem vorgeftri-

gen Abend eröffnete die „Mufikalische Aka -
d e m i e" ihre für diesen Winter festgesetzten zehn
Abonnementskonzerte . Das vortreffliche Ratio -
naltheaterorchester , das auch über Mannheims
Mauern hinaus in bestem Rufe steht , brachte un -
ter der Leitung seines Dirigenten Franz von
H o e ß l i n Joh . Seb . Bachs .LZrandenburgi -
sches Konzert " Nr . 1 in F -Dur , W . A . Mozarts
„Maurerische Trauermusik " und Beethovens
4 . Symphonie zu Gehör . Das Orchester erreichte
besonders mit Beethovens Vierter tiefe , nachhal¬
tige Wirkungen . Als Solist war der Stuttgar -
ter Baßbariton Helge Lindberg , den viele
Kenner für einen zweiten Meichaert halten , ge »
wonnen . Die Wahl seiner Darbietungen , die
ausschließlich Händelsche Arien umfaßte , ließen
ihn von vornherein als Künstler von Geschmack
erkennen , ber ausgetretene Bahnen vermeidet .
Das äußerst zahlreich erschienene Publikum
dankte dem Orchester und seinem Dirigenten ,
nicht zuletzt aber auch dem Solisten , mit spon -
tan -Nn Beifall , und errang sich eine weitere Hän -
del -Arie als Dreinaabe . ... M . Mack -FrieH.

Erstes Blatt
jabr auf 140000 .Ä . Zugleich beschloß der Bürger

'
ausschuß einstimmig «ine Entschließung des Inhaltes '
daß es ein Akt unabweisbarer Notwendigkeitund aus '
gleichender Gerechtigkeit ist, daß Wernheim in di
Ortsklasse A versetzt wird , weil Weinheim mit Mann-
heim und Heidelberg ein einheitliches Wirtschaftsgebietbildet und gleichteuere Lebensverhältnisse aufweistDer Bürgermeister wurde beauftragt, diese Entschließungungesäumt sowohl dem Beamtenkartell, als auch dem
Landtage und dem Reichstage zu übermitteln .
Wege der Freigebigkeitshandlung im Sinne des § 62
Ziffer 4 der Gemeindeordnung wurde die Strafe füreine hinterzogene Lustbarkeitssteuer von 4400 X
anstatt auf den gesetzlichen zwanzig ^achen Betrag
<88000 M ) bloß auf den zweifachen Betrag (8890 M)
festgesetzt, weil andernfalls der betreffende Unter»,nehmer wirtschaftlich völlig zusammengebrochen wäre.Dem entsprechenden Antrage des Gemeinderates
stimmte der Bürgerausschuß mit allen gegen zweiStimmen zu . — Seitens der hiesigen Arbeiterschaft
sind bis gestern für die Opfer in Oppau an das Gewerk -
schaftskartell Weinheim zusammen 40000 X abge¬
liefert worden.

Hiise für Oppau.
Die Arbeiter und Beamten des Karlsruher

G ü t e r a m t s in der Kriegstr . haben für die
Hinterbliebenen der durch die Explosion in den
Anilin - bnd ' Sodawerken in Oppau verunglück -
tcn Arbeiter den Betrag von 580 Mk . durch
Sammlung aufgebracht . Es ist dies ein weiterer
Beweis von Opferwilligkeit und Solidarität
der in Anbetracht ber ungünstigen Zeitverhält -
nisse allerhand Entbehrungen ausgesetzten Ar -
vettern und Beamten .

rr . Mannheim . 9 . Okt . Auch am heutigen
Sonntag wurde das durch die Explosion so
schwer heimgesuchte Dorf Oppau von unge -
zählten Tausenden besucht , wozu nicht wenig die
schier sommerliche Witterung beitrug . Die Ar -
beiter haben mit den Schuttmassen aus den Stra -
ßen und in den Häusern tüchtig aufgeräumt .
Hunderte von Fuhrwerken der Nachbarschaft füll -
ten mit dem Schutt Vertiefungen und Kies -
löcher vor dem Ort . Am Sonntag vor acht Ta -
gen veranstalteten die Damen des „Roten Kreu -
zes "

, die unverdrossen ihre nicht immer bankbare
Tätigkeit ausüben , unter den Neugierigen eine
Straßensammlung , die 40 000 M. erbrachte . Ihrer
unermüdlichen Fürsorge ist es in der Hauptsache
zu danken , daß die Ernährung im allgemeinen
sichergestellt ist . In der Kleiderversorgung ist in
bezug auf Quantität des Guten beinahe zu viel
getan worden . Die abgetragene Altware , die in
ber Hauptsache hergegeben wurde , wird die Un -
bilden der naßkalten Witterung nicht abhalten
können . Jedoch wird auch in der Kleiderversor -
gung demnächst eine wesentliche Besserung ein -
treten . Es sind bereits die Mittel vorgesehen ,
um vorerst die in den Erholungsheimen unter -
gebrachten Kinder in der Hauptsache einzuklei -
den . Bei dem Bemühen , vor Eintritt der kalten
Jahreszeit das wieder aufzubauen , was noch die
Wiederherstellung lohnt , kommt man immer
mehr zu der Einsicht , daß man sich in der H ö h e
des Schadens gründlich verrechnet
hat . Ohne ber zurzeit tätigen amtlichen Taxa -
tion vorgreifen zu wollen , kann doch gesagt wer -
den , daß der Oppaner Sachschaden allein m e h -
rere Hundert Millionen betragen
dürfte . Bon den etwas über 1000 Wohngebäu -
den rechnet der Fachmann , daß nahezu 800 völ -
lig neu erbaut oder wesentlichen Veränderungen
unterzogen werden müssen : die Häuser in der
Rhein - und Austraße , dl< übrigens nicht mehr
aufgebaut werden , sind völlig in sich zusammen -
gefallen : auch Kirchen . Schulen . Pfarrhäuser und
andere öffentliche Gebäude verlangen zu ihrer
Wiederherstellung ungeheure Summen . Der
Wiederaufbau steht unter der Leitung von Be -
zirksamtmann U n g e r und Oberingenieur
F r a a ß . denen für die sechs Baubezirke sechs
bewährte Architekten beigegeben sind.

Ludwigshafen , 9. Okt . Graf L e r ch e n f e l b,
der bayerische Ministerpräsident , ist heute in
Oppau eingetroffen , um sich über den Fortgang
der Wiederaufbauarbeiten zu unter -
richten . Er wird noch andere Städte der Pfalz
besuchen und dabei weitere Fabrikanlagen be -
sichtigen. Den Betriebsräten wird Gelegenheit
gegeben werden , ihre Wünsche unmittelbar vor -
zubringen .

Runft unö Wissenschaft?
Eine neue Herstellung des Wasserstoffes? Dem

„Matin " zufolge soll es einem französischen Ge-
lehrten namens Claude gelungen sein , eine
neue Art der Herstellung des Wasser st offeS
gefunden zu haben , die eS gestatten würde , mit
den Deutschen in der Herstellung des Ammoniaks
zu konkurrieren . Nach dem neuen Verfahren
läßt man Wasserdamps durch glühende Kohlen
ziehen , wodurch man eine Mischung von Wasser -
stoss und Kohlenoxyd erhält . Diese gasartige
Mischung ivird unter einem Druck von 35 Atm .
auf 270 Grad unter Null abgekühlt , wodurch sich
das Kohlenoxyd verflüssigt und von dem Wasser-
stoss trennt , den man nun in reinem Zustande
erhält . Auf diese Weise soll man 220 Kubikmeter
Wasserstoff in der Stunde herstellen können . Die
Zusammensetzung dieses Wasserstoffes mit Stick-
stoff unter sehr starkem Druck ergibt dann Am-
moniak .

Eine nene Kunstwerk -Forderung der Entente .
Die Kathedrale von Besaneon besitzt ein berühm -
tes Werk des Florentiner Renaissance - Malers
Fra Bartolomeo , die Madonna mit dem heiligen
Sebastian . Sie bildete das Hauptstück eines Al -
tarwerkes , das Ferri Caroudelet , der kunstsin-
nige Erzdiakon des Domkapitels , 1511 der Käthe -
drale stiftete . Das Tympanon über der Haupt -
tafel enthielt ein Gemälde der Marienkrönung ,das Fra Bartolomeos Mitarbeiter Marietto
Albertinelli malte . Es hängt jetzt im Museum
von Stuttgart . In ausländischen Blättern
- indet mau jetzt den Hinweis , die Reparations -
kommission solle den Versuch machen, von Deutsch-
land die Rückgabe des Werkes zu verlangen . Ein
solcher Versuch wäre , wenn er wirklich unter -
nommen werden sollte, gänzlich aussichtslos .
Das Gemälde , alter Besitz der Stuttgarter Gale -
rie , ist seit langen Jahren rechtmäßig erworbe -
nes Eigentum des württembergischeu Staates «■. _ __ _ _
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Die Höhenwege im Schwarzwald .

. »Wenn die Schwarzwaldvereine vom Anfange
lhres Wirkens an bis auf den heutigen Tag
nichts weiter geleistet hätten als die einheitliche
Bezeichnung der Höhenwege durch den Schwarz -
wald mit ihren Zu - und Abgängen , so würde
dies schon genügen , ihre Daseinsberechtigung»nd -Notwendigkeit in der überzeugendsten Weise
darzutun . Denn sie haben damit nicht nur dem
aeübten bergfrohen Wanderer das Feld für die
Betätigung seines Tatendranges in großartiger
Weise erweitert , dem Ungeübten die Möglichkeit
gegeben, einige der schönsten Höhenwanderungender deutschen Mittelgebirge zu unternehmen ,ohne sich mit dem Studium von Reiseführern ,Karten . Kompaß und anderen „touristischen Un¬
erläßlichkeiten " abquälen zu müssen , sondern —
man kann es ohne Uebertreibung sagen — siehaben dadurch weite Teile unseres schönen Wald -
aebirges dem Wanderverkehr geradezu erst er -
schlössen.

"
Diese Sätze , die im Zusammenbang mit einer

Schilderung der Höhenwege schon vor einer
«Heiße von Nabren in der Wanderbeilage des
»Karlsruher Tagbl .

" geschrieben wurden , habenbis zum beutigen Tage noch nichts von ihrer
Berechtigung und Gültigkeit eingebüßt : die
Durchführung , einheitliche Bezeichnung und In -
Itandbaltuna der Höhenwege des Schwarzwaldsmit auch heute noch — fa vielleicht heute , unter
den so außerordentlich schwierigen Verhältnissen
der Nachkriegszeit , mit größerem Rechte denn ie
r - als eine Großtat wandersportlicher Gemein -'chaftsarbeit , und so ist es wohl verständlich , daßder Vortrag deS Vorsitzenden der Karlsruher
Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins Professor

> «caffinger über dieses bedeutsame Werk das
» Regste Interesse aller hiesigen Wanderlustigen' Zweckte und den Bortragsraum , den großen

Ehemie-Hörsaal der Technischen Hochschule , am
Donnerstag abend bis auf das letzte Plätzchen
kUllte .

Nachdem der Bortragende einleitend seine Zu -
Hörerschaft mit dem allgemeinen Verlauf der
Höhenwege (von denen für die badischen Wan -
derer hauptsächlich die Routen I Pforzheim -
Basel und H Pforzheim —Waldshut in Betracht
Ammen ) bekannt gemacht hatte , ließ er sie in
£>tld und Wort an der genußreichen Wanderung
durch das ganze Gebiet teilnehmen . Die Wan -
Erfahrt ging von dem Ausgangspunkt beider
badischen Höhenwege , Pforzheim , über die Pforz ?
^ inrer Berge und Wildbad in das Hochmooi -
Gebiet des Wild - oder Hornsees bei Kaltenbronn ,Uber das an Hand eines besonders reichhaltigen
Und schönen Bildermaterials ausführliche Auf -
Gärung gegeben wurde , dann über den Hohloh
Munter nach Morbach und nach einem interes -
Mten kleinen Seitensprung zu den Anlagen der
^ urgfgssung wieder höhenwärts und über Ba -
dener Höhe . Hornisgrinde . Schliffkopf und Knie -vis dem Süden des Landes zu.
^ War schon die Wanderung durch den ersten
Erblichen Teil des Gebirges mit seinen zahl -
Wichen dunklen Seen , seinen pittoresken Wald -
Aktien , seinen turmgekrönten Höhen ein hoher
^ enuß . so steigerte sich das Interesse natur -

) aernäß noch , alö eS in den mittleren und süd-' Wen Teil des Gebirges ging , der bei der be-
Aränkten Freizügigkeit unserer Tage für den
^ ordbadener mehr das ersehnte Ferien - und
^ rholungs - alS das gewohnte sonntägliche Wan -
dergebiet darstellt , als das wirkliche „alte male -
Asche Schwarzwaldhans " erschien, die weiten
Brünen viehbelebten Matten , die kahlen Halden ,b«n denen aus man schon einen Blick aus die
Aunderwelt der Schweizer Berge werken kann .d ' e kleinen stillen Waldstädtchen mit ihrem an -
beimelnden Fachwerkgewinkel auf der Lein -
wand auftauchten und der Anblick der alt -
? ?kannten traulichen Schwarzwälder Gaststättenv ' e Erinnerung an jene schönen Zeiten wach -

da der natursrohe einfache Fußwanderer
?°ch in ihnen Einkehr und Aufenthalt nehmen°unte , ohne daß sie ihm durch die Übeln Begleit -
Erscheinungen vergällt worden wären , wie sie

J»
re Zeit in so reichem Maße aufweist .

-Jcach einer kurzen Unterbrechung der Höhen -
Wanderung durch den Abstieg ins KinzigtalMrte der Weg weiter über den aussichtsreichen
I^ rrenkovf . Prechtaler Schanze und Karlstein
.u das Gebiet von Schonach mit seinen charak-

." »
'
tischen weitläufigen Gehöften und den ori -

hellen Kreuzigungsgruvven davor , dann über
Martinskapelle . das Brend . Kalte Herberge

und Turner an den Titisee und zum Feldberg ,wo natürlich längerer Aufenthalt genommenund das ganze Gebiet gründlich durchstreift
wurde . Dann gings in schöner freier Höhen -
Wanderung über Stübenwasen und Notschrei
hinüber zum breitrückigen kahlen Belchen , der
die Mühen des Aufstiegs so oft durch eine Herr-
liche Alpenaussicht belohnt , und weiter zum
dunkelbewaldeten Blauen , von dem der Abstieg
zum Endpunkt der Wanderung angetreten
wurde .

An die Vorführung des Höhenwegs l schloß
sich in der gleichen Ausführlichkeit die des
Höhenwegs II , dessen Hauptpunkte : Dobel . Teu -
felsmühle . Hohloh . Freudenstadt , Schiltach . der
Mooswaldkops mit der schönen Lauterbacher
Turmbütte , St . Georgen , Stöcklewaldkops , Hoch -
first , Schluchsee, Höchenschwand, das wildroman -
tische Schlüchttal und der Endpunkt Waldshut
zum Teil in mehreren Bildern erschienen.

Es war also eine reiche Fülle von Beleb -
rungs - und Anschauungsmaterial , das der Zu¬
hörerschaft , auf diese Art geboten wurde , und sie
bezeigte ihre Dankbarkeit durch den lebhaftesten
Beifall . E . W.

Ttog öem Stadtkreise .
Der gestrige Sonntag war abnorm wie alles

in unseren Tagen . Eine Wärme , die den Be -
ginn des Sommers , nicht das Ende vermuten
ließ , machte sich breit und war der Grund , daßTaufende und Abertaufende das Freie aussuch -ten . Im Stadtgarten waren an 6000 Men¬
schen zusammengekommen , die dem Konzert zumGedenken Bosttges beiwohnen wollten . Man
hörte wieder einmal den frischen Rhythmus
militärischer Musik mit dem Geschmetter hell-
klingender Fanfaren . Das den Garten füllendePublikum war teilweise begeistert von dem Ge -
botenen und nötigte zu Dreigaben , die von der»unter Herrn Rudolphs Leitung stehenden treff -
lich geführten Harmoniekapelle gern gewährtwurden . Der Stadtgarten bot mit seinem bt -
wegten Leben einen fesselnden Aufenthalt , der
durch die musikalischen Veranstaltungen noch
gewann . ^ Auch in der Stadt sah man einenStrom von Menschen durch di £ Straßen fluten .

Dicnstauszeichnung . Dem Desinfektor Anton
Wuyderle beim Stadt . Krankenhaus wird in An -
erkennung 25 jähriger treugeleisteter Dienste das
Ehrendiplom der Stadtgemeinde verliehen .

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichöbank und Post erfolgt in der Woche vom10. bis 16, ds . Mts . wie in der Vorwoche zumPreise von 480 Mk . für I Zwanzigmarkstück . 240Mark für 1 Zehnmarkstück . Für die ausländ !-
schen Goldmünzen werden entsprechende Preisegezahlt .

Verhastet wurden : Ein Taglöhner aus Fle -
hingen , ein Arbeiter aus OberKrch , eine Kellne -rin von hier , sowie eine Kellnerin von Ettlingen ,sämtliche wegen Diebstahls : ein Student aus
Beiertheim wegen Handels mit Salvarsan .

Chronik der Vereine.
Badischer Berel » für Geflügelzucht . Am Freitagabend hielt der Berein im Saal 8 der Brauerei

Schrempp «ine gut besuchte MonatSversammlung ab .die im Zeichen der Suliäums - GauauSstellirna stand , die
aus Anlatz des Sojährigen Bestehens des Vereins am8 ., 4 . und 5. Dezember in der St -idt . AuSstellungSHalle
stattfindet . Mit dieser Ausstellung werden Sonderaus¬
stellungen der Rbodeländer - und Woandotteszüchter ver -
bin,den und reich mit Material beschickt fein . Als erster
AuSstellungSleiter wurde Herr Langen st ein undals zweiter Herr Jünger bestimmt . Im Anschlubhieran wurden die einzelnen Kommissionen gebildet .
Hieraus berichtete der Vorsitzende in kurzen Zügen der
über ten Verlaus deS mit der Herbstwoche verbundenen
Geflügelmarktes . Zweidrittel des zum Markt gebrach -
ten Geflügels wurden verkauft . Da dem Verein außer
dem Standgeld 10 Prozent des Verkausswerteß zu -
fallen , so dürfte auch er auf seine Kosten gekommen
sein . Nunmehr sprach Herr Langen stein über die
verschiedenen Krankheiten des Geflügels als Fort -
fetzung seines Vortrages in der vorletzten Versamm -
luiig . Er behandelte die Frostschäden , besonders an den
Kämmen , rheumatische Leiden , Gicht , Kalkbeinbkldung .
Kammgrind , Knochenbrüche . Krovsleiden , Legenot ,
Tuberkulose , die in verschiedenen Arten austritt und
Vergiftungen , die vielfach durch das Klittern entstehen :
ferner die U » tugenden wie Siersressen , Federfressen und
zuletzt die B o d e n f ä u l c . ein sehr wichtiges Kapitel .
Zugleich gab er die verschiedenen BekämpfungSmittel
bekannt , aber auch die VorbeugungSmittel , die wichtiger

als die Bckämpfu « gSm -ittcl find . Reicher Beifall wurde
dem Redner zuteil . Eine Verlosung lebender Tiere
bildete , wie 'immer , den Schluß der Versammlung .

—
Tagung der Naturfreunde . Am SamStag und Sonn -

tag tagte in dem neuen Heim der KarSruher Natur -
freunde in Moosbronn die Gauversammlung deS
Gaues Baden der Touristen - Verein « »Die Natur -
freunde ". Anwesend waren 48 Ortsgruppen , die Ver -
Handlungen nahmen « inen ruhigen und fachlichen Ver -
lauf .

Veranstaltungen.
Tölemaaue Lambrimi gibt am Dienstag , den 11 . Ok¬

tober , VA Uhr . im Eintrachtsaale feinen diesjährigen
Klavierabend , für den ausschließlich Werke von Schu¬
mann gewählt find . Vorverkauf bei Kurt Rerfeldt .

Verbünd Badischer Musiker . Auf das heute abend
7y7 Uhr im Eintrachtsaal stattfindende Konzert unserer
Mitglieder Margarete Schweickert lVioline ) und
Elesatbeth Moritz «Klavier ) sei mit dem ausdrücklichen
Hinweis auf das erlesene Programm nochmals aus -
merksam gemacht . Eintrittskarten in allen Musikalien -
Handlungen und an der Abendkasse .

Konzert von Koczalsk » . Wie wir bereits mitgeteilt
haben , finden zwei welter « Abonnements -Konserte von
Raoul von Koezalsky im Eintrachtsaale am 14 . und 24.
Oktober statt . AlS Proben seiner kompositorischen Be -
gabung werden wir im dritten Konzert einige Szenen
seines unlängst vollendeten Balletts « Renata " zu Ge -
HSr bekommen , die von Frl . Lizzie Maugrik , Solo -
tänzerin des Wiesbadener Staatstheater ausgeführt
iverden . Der zweite Abend ist Werken von Schumann ,
Chopin , Schubert und Lifzt «« widmet .

SS. Stiftungsfest des Arbeiler-Vilbungs-
Verein Karlsruhe.

Im Drei -Linden -Saale in Mühlburg beging
am Samstag abend der Arbeiterbildnngsverein
sein 59. Stiftungsfest . Ein unterhaltendes , viel -
fettiges Programm war der Veranstaltung zu-
gründe gelegt und zeugte von der rührigen
Tätigkeit des Vereins auf seinen verschiedenen
Gebieten . Der feste Kitt des Vereinslebens ist
schon seit Bestehen die Gesangsabteilung , die
auch an diesem Abend in Stärke von etwa 60
Sängern Probe ihres trefflichen Könnens ab-
legte . Der neugewonnene , seit einigen Wochen
amtierende Dirigent , Musiklehrer Hans Mann ,
verstand es bestens , trotz starken Neuzuwachses
junger Sänger , den einzelnen Chören , teils er -
schwerter Volksgesang wie „Sonntag ists " und
„Gretelein " ebenso wie den Volksliedern „Das
verlassene Mägdelein " und „O Dirndl mein "
Farbe und Leben zu geben , so daß sie frisch und
wohltönend den den Saal dicht füllenden Zu -
Hörern zu Gemüt sprachen . Der gemischte Chor
dem ebenfalls in den letzten Wochen wieder
erhöhte Pflege zuteil wurde , erfreute durch zwei
Volksliedchen , „Drei gute Dinge " und „Glück
auf !". Als Solistin war Fräulein Rosel
L a n d we h x lSopran ) gewonnen , die mit der
Arie der „Micaela aus Carmen " und einer
Reihe von Liedern , die sie an Stelle der durch
Krankheit verhinderten zweiten Solistin , Frl .
Hofstetter , bereitwilligst übernommen , die
Festgäste erfreute . Mit ihrer klanggesättigten ,
gutgeschulten Sopranstimme und ihrem beseel-
ten Vortrag errang sie durchschlagenden Erfolg ,
so daß sie, von den dankbaren Zuhörern dnrch
stürmischen Beifall genötigt , als Dreingabe
„Nachtigall " von Fischer spendete . Vereinsdiri «-
gent Mann begleitete die Sängerin in fein -
sinniger Weise . — Der langjährige , rührige
Vorstand , Rechtsanwalt Heins Heimer , be -
gründete in launiger Ansprache , warum der
Verein das heutige Stiftungsfest im kleineren
Rahmen , im familiären Kreise , abhalte . Das
nächste Jahr solle das 60 . Stiftungsfest im gro -
ßcn Festhallesaale einen würdigen Rahmen er-
halten . Die Vorbereitungen würden schon jetzt
getroffen , er richte an alle Mitglieder heute schon
den Appell , in Treue alle Kräfte anzuspannen ,
daß im nächsten Jahre der Beweis erbracht wer -
den könne , daß das 60 jährige Geburtstagskind
noch recht jung , gesund , kräftig und lebensfähig ist ,
Mit herzlichem Dank an die Solistin , an Sänge -
rinnen und Sänger , Turnerinnen und Turner ,
schloß Heins heimer unter lebhafter Zustim -
mung feine Ausführungen . — Der Schlußteil
des Programms wurde von den Turnerinnen
und Turnern bestritten : die einzelnen Abteilun -
gen waren zwar klein , desto größer aber der
Schneid , mit dem die Uebungen vorgeführt

wurden . Unter Turnwart Kolb zeigten die
Turner abwechslungsreiche , teils dem Pro -
gramm des Lahrer Kreisturnens , teils dem des
Gauturnens entnommene Freiübungen mit
Musikbegleitung . Sehr hübsche, das Auge er .
freuende Bilder schufen die Turnerinnen mit
ihren keineswegs leichten Pferdepyramiden . Dia
Turnerinnen stellten fünf Pyramiden , die teil -
weife noch durch Turnwart Würz einen effekt-vollen Abschluß erhielten : der stürmische Beifall
war wohlverdient . Turnwart Roth zeigte mit
seinen Barrenturnern , daß der Berein auch auföem Gebiete des Kunstturnens tüchtige Kräfte
besitzt , die ja auch im Laufe dieses Jahres sowohlbeim Kreisturnfest in Lahr wie auch beim Gau -
turnfest schöne Erfolge zu verzeichnen hatten .Den krönenden Abschluß machten Lebende Bil -
der , in denen unter Zusammenwirken von Tur -
nerinnen und Turnern Sport , Spiel und Tur -
nen versinnbildlicht wurden : lichtwechselnde
Farbeffekte erhöhten den Reiz dieser schöngelun -
genen Gruppenbilder . Ein Festball hielt in ge-
mütlicher Stimmung die Festteilnehmer noch
einige Stündlein zusammen . —g.

SportXSpiel ^ Turnen .
welschneureut—M. T. v . 0 : 9.

Zum Privatspiel trafen sich am Sonntag nach-
mittag die- 1. Mannschaften . Mit forschem Tempo
begann das Spiel . Ans dem anfänglich ausge -
glichenen Spiel entwickelte sich allmählich eine
zeitweise Ueberlegenheit des M .T .V . Bis zu.rPause konnte M .T .V . viermal erfolgreich sein .
Nach Halbzeit strengte die Neureuter Mannschaft
sich an , um zu einem zählbarem Erfolg zu kom-
men . Aber sämtliche Durchbrüche wurden durch
die gute Läuferreihe und nicht zuletzt durch die
gute Verteidigung M .T .V . unterbunden . Noch
weitere 6 Tore kamen auf das Konto des glän -
zend spielenden Jnnensturmes des M .T .V . Die
Neureuter Mannschaft war durchschnittlich gut .

Die Meisterschaftsspiele des Karlsruher Turn -
ga«es in Faustball am Sonntag . 9. Oktober brach-ten folgende Ergebnisse : Ligaklasse in Karls -
ruhe (Engländerplatz ) : K .T .V . 1846 gegenM .T .V . 88 : 69, Durlach gegen M .T .V . 99 : 92,M .T .V . gegen Teutschneureut 109 : 97 , Rintheim
gegen Teutschneureut 108 : 88, Teutschneureut ge -
gen Mühlburg 90 : 89 . - Klasse in Ettlin -
gen : Ettlingen gegen Baden T .Ges. 68 : 43 , Ett -
lingen gegen Teutschneureut 70 : 4g, K .T .V . 46
gegen Baden T .Ges. 62 : 58 , K.T .V . 1846 gegenTeutschneureut 69 : 63, Teutschneureut gegen Ba¬den T .Ges. 60 : 58.

Tagesanzeiger . IvtLUeres ist aus d« m
Anzeigenteil zu erkelienl

Montag , den 1». Oktober 1921.
Colosseum . VarietS . 8 Uhr .
Apollotheater . Jägerblut . 8 Uhr .
Weltpanorama . Orientreise .
Konzert Schweikert - Moritz . Eintracht .7M Uhr . i
Bezirksverein Karlsruhe - Stadt

Vers . Konzerthaus . 8 Uhr .
Zionistische Ortsgruppe . Versammlung .Herrenstraße 11 . 8 % Uhr .
Mieter - Schutzverein . Versammlung .

„Bavariat "
, 8 Uhr .

Das Zahnpulver Nr. 23
die neue verbesserte Zahnpflege aus wissenschaftlicherGrundlage nach Zahnarzt Dr « . Bahr . Hirschberg .
DasJNiitzlirfie vereinigt mit dem Angenehmen . In allen
Apotheken . Drogerien u . Parfümerien . In « arlsruhe -Droa « . Rotl ». Serrenstr . 2« i28 . Drog . R . SN. Lan « .Kaiserstrake 24, Drog . » . Tscherning . Amallenstr . 19.

I Inhaber Car Selppel ,
Einzel - u. Abonnementsauskünftefür jedermann .

Wendtstraße 3 , III, Telephon 455 .
Zweigbüro , (für Einzel-Auskünfte) Kaiserstr . 215

Aulon Bruckner .
3u seinem 25. Todestage am 11 . Oktober .

Von HanS Tehmer .
Bruckner ist am 24 . September 1824 zu Ans -

A , nicht fern von Linz in Oberösterreich , als
tr+ eines Dorfschulmeisters geboren . Das
* er sein Leben lang geblieben : Oberösterrei -

und Sohn eines Dorfschulmeisters . Er
selber Schulmeister und Organist . Konser -

»Ariumsprofefsor gar , und als Greis Uni -
A^ tätSdozent in Wien . Sein Leben war vom
0,,I an ct bis zum Ende von Musik erfüllt . Und

hinter dem feierlichen Titel „Univerfitäts -
SR* ttt" haben wir nichts zu erblicken als den
x-^uernabkömmling mit dem Genieschädel und

Herzen voll Musik , das mit Schuberts
i»t JJfölle wetteifern konnte . Ein Herz , das sich

Demut und Gläubigkeit , in vollem Jubel
kg^ rsten Besitzes der Welt schenkte , die es nie
x. "Nte. Man kann von Bruckner sagen : daß
k. /?or Musik in seinem Leben zu nichts anderem

wie eben immer zur Musik,
zn^ amit sind schon alle Einzelzüge des einsamen
ÖSnxi ^ zusammengefügt . Er gehörte zu den
Dj ^ reifen . Seine erste Symphonie gab er als
dgc^ igsähriger an die Oeffentlichkeit , die bis
y,

"n nur von einem Organisten Bruckner
QCe§ Symphonie ist Grundlage für
vnl ' was darnach kommt . In ihr ist der ewig
«e^ - .? kruveln geplagte Meister bis zu einem
Utt * ' , en Grade fertig in technischer, formaler
tl>n,,^uch innerlich musikalischer Beziehung . Die
fcfin» ! " Einzelzüge aller Brucknerschen Sym -
lin» binden sich in diesem monumentalen Erst -
fütL *um mindest im Keime . Welch unerhört
ftUr & Weg geht Beethoven von der „Ersten "

"Neunten " ! Es ist eine unauflösliche Er -
und Steigerung : keine Symphonie

•«tu . f£er anderen : nur ihre Ethik eint sie alle :
Tonart wird wiederholt . Ganz anders

Bruckner : er kennt keine Probleme , er weißnur von dem ewigen Singen in sich , das nachaußen dringt . So wiederholen sich die Gedankenoft — freilich immer variiert : denn der lern -
begierige , nie ..fertig " gewordene Meister warein Genie des Kontravunktes , und er konntees sich erlauben , mehrfach das — im tieferenGrrntöe — Gleiche zu sagen , ohne dafi Leere oder
Langeweile möglich wurden . Er konnte also
auw,drei Symphonien in C - Moll und zwei inD - Moll schreib«» — je eine hätte ihm nicht aus -
gereicht , zu sagen , was er gerade in d e r Tonartzu sagen hatte .

Nicht zwiespältig und zerrissen sind die in -neren Linien dieses Schaffens , das . obwohl
„modern , sich dadurch schon von aller Moderni -
tat scheidet . Aus zwei Welten fließen die un -
ermeßlichen Ströme Brucknerscher Symphonik :aus dem österreichischen Volkstum und aus
demütiger ^ Religiosität . Der aus einem
Bauerngeschlecht Entstammte verleugnet in kei-
nem Augenblick seine Landschaft und feinen Gott .Mit der Naivität des kindlichen Genies widmet
er die „Neunte " „dem lieben Gott " : und kniet
in drei gewaltigen Messen und einem „Teds:um"
von strotzender Kraft nieder vor dem Höchsten,der ihm in inbrünstiger Seele Halt und Ideal
ist . Beethoven kämpfte mit Gott : Schubert trug
lächelnd Gottesfreudigkeit in sich : Wagner
nimmt als Philosoph Stellung zu Gott und
Religion — Bruckner glaubt einfach und offen-
bart seinen Glauben in Tönen . So geht seine
Symphonie ohne Gebetsandacht hin , ohne Blä -
serchoral „ad majorem dei gloriam" (Besonders
ausgeprägt in der „fünften "

, „Siebenten "
. „Ach -

ten " j . Auch für fein Leben gilt das , was hier
über seine Schöpfung gesagt ist : bei kaum einem
großen Genie der Musik sind Leben und Schaf -
fen so untrennbar eins gewesen wie bei Bruck-
ner . — Und nun die andere Schaffenslinie : Hei-
mat . Die derbe Heiterkeit des österreichischen
Gebirgsbauern , die leuchtende Fülle und Schön -
beit der österreichischen Landschaft. Sie gaben

bereits Schubert ewige Anregungen . Wir fin -
den sie bei Bruckner in noch weiterem Maße
wieder . Schuberts Ländler im kleinen gehen
bei Bruckner in der großen Form auf . Das
weiche Singen des Horns , die zeitlosen Rufe
ans dem Walde , das leichte Neigen zu flavischer
Melancholie — das sind typische Zeichen der
Schöpfung Schuberts wie Bruckners .

Es soll hier nicht ausführlich von den Lebens -
schicksalen des Meisters gesprochen werden , son-
der » nur von den wesentlichen Zügen , die das
Bild seines Wertes ergeben . Zu den Einflüssen
aus Volkstum und Religiosität treten mannig -
fache Anregungen aus der schöpferischen Mit -
weit , aus dem eingehenden Studium der großen
klassischen und romantischen Meister . Doch das
sind weniger äußere Anregungen , als innere
Verbindungslinien . Es wurde schon Schubert
erwähnt . Stärker noch wirkte Richard Wagner .
Von ihm hat Bruckner das wundervoll klin -
gende , statt leuchtende Orchester : aber doch auch
nur soweit , als es der klingenden Verwirk -
lichung seiner Visionen entgegenkam . Die Geg-
ner nutzten diesen Umstand natürlich aus und
sagten : Bruckner habe „Wagner aus die Sym -
phonie übertragen "

. Wie sie sich das vorgestellt
haben , mag ihr Geheimnis bleiben . Gelegent -
lich klingen Wagnersche Melismen und Kaden -
zen : aber sie sind niemals als Nachahmung an -
zusehen . Man kann sagen : Solche Wendungen
„klingen nach Wagner " — ohne je von ihm zu
sein . — Ganz anders noch {st das Verhältnis
von Bruckner zu Beethoven : es ist das einer
tief inneren Verwandtschaft : und wem nicht
zum mindesten beim Erklingen Brucknerscher
Adagiosätze dieses Verhältnis schon rein gefühls -
mäßig klar geworden ist , der zeigt damit nur .
daß ihm auch zur Erkenntnis Beethovens noch
vieles mangelte Tausend Unterschiede trennen
beide Welten : aber sie treffen doch immer wieder
zusammen in der Kraft der Ethik , in der Fülle
der Eingebung , in dem tiefen Naturbewußtsein .
Nur den ungeheuren , ozeanischen Linien der

Beethovenschen Melodien kann man diejenigen
Bruckners vergleichen : und Ähnlich ist es in der
Thematik . Ueberall , besonders in den Adagios ,
ist der gleiche Schwung des Melodischen , die
gleiche erzene Majestät die eindringliche Innig -
keit . — Und auch auf Bach gehen manch» Ein -
flüsse zurück . Auch hier handelt es sich um innere
Wesensbeziehungen , die durch Bruckners nie
unterbrochenes Studium Bachs gefördert und
gefestigt wurden : so ist sein Kontrapunkt ,vollendet und vielgestaltig , aus dem Geiste des
Bachschen Kontrapunktes erwachsen.

Es bliebe — neben vielem anderen — von
der Form zu reden , die bei Bruckner ein Pro -
blem für sich bildet . Doch es würde zu weit süh-
ren , an dieser Stelle eingehende theoretische und
ästhetische Untersuchungen anzustellen . Haupt -
sächlich werfen die Gegner Bruckner vor . daß er
„formlos " sei . Nun ist anzugeben , daß in sei -
nen Symphonien die überkommene Form oft
unter der Ueberfülle der Musik zusammenzu -
brechen dn >fif . aber sie ist stets vorhanden — nur
in unerhört weiten Ausmaßen . Statt eines
Themas bringt der musizierselige Meister stets
eine Gruppe von Themen : dementsprechend er -
weitert sich natürlich jeder Abschnitt der svm-
phänischen Entwicklung . Und ^

fast nur in den
langsamen und in den Scherzosätzen ist eS Bruck -
ner gelungen , stets Herr der nicht endenwollen -
den Eingebungen zu werden . Aber waS wollen
solche scheinbare» „Mängel " bedeuten gegenüber
den überwältigenden Erschütterungen , den un -
irdischen , wundersamen Beruhigungen , die uns
Bruckners Welt gibt !

Anton Bruckner , einer der Einsamsten in der
Musikgeschichte , steht einzeln und abseits von
der Entwicklungslinie , in die er nie ganz „ein-
zureihen " iftr ein guter Genius voll innerster
Milde , fest im Boden unvergänglichen Gutes
wurzelnd , berufener und überzeugender musi-
kalischer Verkünder tief ethischer Gedanken und
ewiger Ideale .
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Snwftn ditcntcitieimun am Hirtenweg in Rint -

heim betr .
In der Bczirksratssitzung vom LS. Juli 1921 ,wurden gemäs , § 8 8, k>des Ortsftratzengesebes vom

IS. Oktober 1908 die Straßen und Baufluchten am
Hirtenwea in Rintheim nach Mahgabe des Antrages
des Stadtrats vom 23. 4. 21 und dem vorgelegten
Plane festgestellt.

Der Plan liegt während zwei Wochen vom
Tage der öffentlichen Bekanntmachung an auf dem
Rathaus , 3. Stock Zimmer Nr . 100, zur Einsicht
offen.

Karlsruhe , de » I . Oktober 1921 .
Bezirksamt III . O.-Z . 143.

lSMMWM
Die abgebrannten

Wannenbäder
I . und II . klaffe

sind neu aufgebaut und

wieder geöffnet
Versteigerungen Md - . /tn ^ '

auAr
dem Haufe erledigt vromvt :

Ackermann . Auktionator . K arlftr . 37 . Tel . 5516.

Apollo -Theater
Gastspiel des Oberbagr . BauerntMers

Montag 8 Uhr

„Jägerblut"
IM

"
Damenhüte

"
WU

werden nach neuesten Modellen angefertigt um -
gearbeitet und umgeformt .

Pelzankertigung und Aeuderung schnell und billig .
Damenvuti . Ämalienitrahe 47.

Zu venntom
Groke Eilmansardo .möbliert , gegen leichte

Sausarbeit zu vermict .
Banmann .Amalteuft 51
SAnes Siid'Zimmer
mit Pension abzugeben
an ein oder zwei junge
Mädchen mit beruflicher
Tätigkeit und guter Em -
viehluug : Borvolzstr . 5 l

UUUMM
sMöbliert . Zimmer mit^ ^ Bens. „
ges . Nähe Baugewerk

zum 15. Okt.
gcschule bev Angeb . uut .Nr . 757g ins Tagblattb .

WIMW >

SW >>tI>kkk »licIi>
von Mark 10 om.— bisMark 100 000 .- wirdgesucht von

M . Busam ,
Herrenktrafie 3».

Madchen gesucht auf15. Okt. für Hausarbeit ,abends servieren .Alte Brauerei PrindHerren ftraKe 4.
Tüchtiges , ehrliches

Mädchen
mit Zeugnissen gesucht

Ädlerstrafte Äi. » .St .
. ^ur 15 . Okt . od . spät ,bess. Madchen f. Küche u.Hausarb . bei höh. Loh»
ges . Monatsfrau vorh .« red », . Wendtstr. 1« Ul

vormärzliche politische

Munöartenöichtung
aus Saöen
von O . Haffner

Nr. 4 der Heimatflugblätter
„ vom Soöensee zum Main "

herausgegeben
vomLanüssverein öaüiftheheimat

20 Seiten / Preis Mk. 4 .50 nnd
Buchhändler - Teuerungszuschlag .

pormärzes in der Ntnndartendichtung zu
leobachten . Wie friedlich erscheint doch all das
gegen unsere Zeit , wie liebenswürdig , wie
idyllisch und humorvoll vräsentieren sich die
politischen Kämvse unserer Großväter . Man
ist der Häfellchert Gegenwart glücklich eine

Weile entrückt .

Zu beziehen durch alle Buch»
Handlungen und vom Verlag :

£. $. Müllersche HofbuchhanSlung ra . b. y .
Karlsruhe lBaden ). Ritterftratze 1.

Eilsutlisstflttßrei
E

Prompte Abholung und
Zustellung von Eilgütern .

Telefon 602.

mmsmm
Lehrling

findet Stelle bei
Sebastian Münch ,Tapezier , Hirfchstr. 2S.

VerkÄite

Wirtschaft
mit Neben » u . Weinzim -
mer , 5 Fremdenzimmerin guter Berkclirslage
zu verkaufen . Umsad ca.
^0000» . // . Preis • 6 !)00U ~«
Anz. 100000 «/< Angebote
ii . Nr . 761)8 i . Tagblattb .

Oonsmioöen
oder Werkstatt , längstensbis April 22 beziehbar ,sofort zu kaufen gesucht.Angebote unter Nr . 760»
ins Tagblattbüro erbet .

Erstes Blatt

In ein hiesiges Bankgeschäft wird eine perfekte

Stenotypistin
gesucht Offerten mit Zeugnisabschriften
und Angabe der Gehaltsansprüche unter

Nr. 7636 ins Tagblattbüro erbeten.

Erstklassiges , gebrauchtes

Herrenzimmer
ieventl . auch nur Schreibtisch und Bücherschrank »,möglichst mit reicher Schnitzerei , aus Privatband
für eigenen Gebrauch zu kauien gesucht. Angeboteunter Nr . 76 * 1 ins Tagblattbüro erbeten .

Seiler . Mnhaus .
Kaiserstrake . mit frei¬
werdendem gröh . Laden
u . Lagerräumlichkeiten
zu kaufen gesucht . Evtl .
kann Herrschaftshaus . 5
Limmer . Parkstrake . in
Tausch gegeben werden .Nur Angebote von Bc-
sihern unter Nr . 7572
ins Tagblattbüro erbet .

Villa oder
Herrschaslshaus

zu kaufen gesucht. 5 iiim -
mer mindestensbeziehbar
Angebote unter Nr . 7S07
ins Tagblattbüro erbe t.
BetMd) z. verlaus .
Lud - Wilbelmstr . ü . IV. r .

Ausziehtisch, • Wasch¬
kommode. kl . Schreib¬
tisch. Nähtisch. Vertiko
bill . abzug . Möbellager
Ruf . Adlerstr . 8.

Zu verkaufen weg. llm -
zug l gebrauchter Herd ,
l Gaslierd u. 1 Kinder -
tlavvitnhl - Blumen -
strasie !) I . Stock links ,im Querban
Dunkel¬
blauer
wie neu , zu verkaufen !
Roonftrahe 10 II.
Kinderwagen ,
svortivagen und eis.
Kinderbett zu verkauf.
Ludwia -Wl . clmftr . 2N l.

Handwagen
zweirLd ., Federn , bereits
neu , zu verkaufen Stein -
strafte 7 im Laden .

Wagenolaue . 170 x270,
Chaiselongue . Sofa ,

einige Spiegel bill . abz .
Ruf . Adlerstr . 8 . Laden .

Alteingeführte , sehr leistungsfähige Ver -
sicherungs -Akt . - Ges . (Leben , Kinder , Hift , Un¬
fall , Feuer , Transport ) hat ihre

( für Karlsruhe und Umgebung )
mit Inkassobestand an befähigten Fachmann
zu übergeben . Auskömmliche Bezüge wer¬
den gewährt . Direktionsvertrag . Angebote
unter Nr . 3464 an die Detna , Annoncen -
Expedition , Mannheim .

Volontär.
der Gelegenheit hat , sich im journalistischen
Berus auszubilden , gesucht . Erwünscht sind : gute
Allgemeinbildung . Eignung für stcnogravb . Praxisund Maschinenschreiben . Zuschriften mit selbst -
geschriebenem Lebenslauf und Einzelheiten unterNr . 75A > inS Tagblattbüro erbeten .

Aeslges SpeiMlisgeWst Wk
jüngeren Spediteur
mit flotter Handschrist für baldigen Eintritt .
Bewerbungsschreiben mit Zeugiusabschristen und
Gehaltsangaben unter Nr . 750V ins Tagblattbüro .

Damen Wintermantel ,
dunkelgrün , mittlere
Gröfte . preisw . zu ver -
kausen : Jollvstrafte 4 il.

Haarspangen ,
u . Stecker werden reva -
riert und poliert in 2
Tagen . Gleichzeitig em-
» fehle meine altbe -
kannte , » ritna weifte
Kernseife . Svartern -
u . Schmierseise , vrima
Seisenpnlv ., 2.50 ■* Pfd.
Karlsruhti ' « tifeilhaiis

Ernst Wenz
241 Kaiserstrafte 241 .

"TTrEaderrBädene ^ ",T
Geld -Lotterie |

Ziehung 13. Okt . 1921 . Z.
2064 Geldgewinne Mk . ®

35000 I
20000 °
15000 k

Lospreis Mk. 3.- Porti =
u . Liste Mk. 1.20 emp- ®
fiehlt Lotterie -Ünterneh .

J. Stürmer , 2
Mannheim , O . 7, 11 6
u . alle Lottenegcschäfte *

Tapeten .
Reichhaltigste Ausw

niederste Preise Ueber-
nähme o . Tavezierarb

H. Durand ,
Douglasstrafte 26

Tel 2485 b d Sauvtv

Ihr Patzbild
in wenigen Minuten
nur im Pbotograpl, .Atel ,er . Serrenstr . ü8.

Sbst - u.C^ ein -

Pressen
mit Spindel - u . hy--
draulischemDruck in
allen Größen , Obst -
u .Traubenmühlen
für Hand - und Kraft¬
betrieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen

J . DieffenbacherSöhne,
Maschinenfabrik ,

Eppingen 46
Baden .

Selle
alle Arten werden
gegerbt und gefärbt
in allen Farben .

G. Kumps
, Doualasstrafte 8, v . I
| Ecke Akademiestrafte I

Kein Laden .

ruckarbeiten
>eder Art . «uet ) solche größeren Umfange ? , sind

wir in der Lage auf Vvunsch in kürzester
Frist zu liefern und dirren um gefällige

Austräge , deren forgfälnge Ausfuh .
rung wir uns angelegen sein lassen

C 5 . Müllersche
Hofbucyhandlung m. b . H.

Karlsruhe , Ritlrrstraße I
297 Fernsprecyer 297

floßannes Qacß
{Karfyruße

ßeopoldstr . Ja (SKaiferplalj)
Telephon 1619

Grßfclaffige

fflerrenjcßn ei der ei

ßager
m nur guten cfiojfen

Zur tficrbft-cfaifon
emvfleftH fleh

fldoff angle
Karlsruhe i. ®.

cDamenfc£ neiderei
Zirket 32 , Gebe Hillerflraße.

BIIDQIQDDIDCDB3
gU - S - LIN ES !

Regelmäßige Abfahrten

§ BREMEN
S NEW YORKS
83 Vorzügliche Reisegelegenheit
SB mit den größten zwischen Deutschland k »

und Amerika verkehrenden erstklassigen und
N sohneilen Doppelsohrauben -Salondamptern W

„ George Washington " , „ Amerioa " u . a . ^® ab deutschem Haffen |
BBREMEN - CANADAg
1 Auskunft und Fahrscheine durch H
BGENERALVERTRETUNGH
s NORDDEUTSCHER »
2 LLOYD BREMEN ®
H und seine Vertretungen Eia
aa in Karlsruhe Norddeutscher Lloyd Agentur m
__ Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 22 . ~
^ Am Rondellplaiz .

■Hl
Wohnhaus

mit bald be ». Wohnung
von Flüchtling zu taufen
gesucht. Angebote unter
Nr . 76US i . Tagblattbüro .

GedkinilSke Hfdöei
aller Art , einzeln sowie
ganz . Einrichtungen kaust
fortwäkrend zu hoben
Preisen T . Entmann ,Nudolfsträfte IS.

weiden fortwährend zuden allerhöchsten Tages -
preisen angekauft .
G . Meeß , geb. Stürmer,Erbvrinzenftr . 21 , 2. St .

werden fortwährend , u
den allerhöchsten Tages -
preisen angekauft .

X . Moser ,
Kreuzstrahe 20. 2 . Stock.

kaust zu höchsten Preisen
W . Maier
Nuitsttrasie 14.

Wald Heil
Wanderungen m die nähereund weitere Umgebung von
Karlsruhe und in den

Schwarzwald .
Neuelolgr
Von E. Werner

Taschenformat . In starkem
Umschlag. Mit vier zwei¬
farbigen Ueberlrrktskarken »

preis Mark 5 —
ohne Karken Mk . 4 .—

und BudiftänMirjurifilag
Zu btfitlitn durch alle Such -
Handlungen und vom vrrlsg

<£ . F . Müllrrlche
Hofblnlxhandluna .Karlsruh ? bitter Itra^e 1

Israel . Religions -
ciesellschaft .

Vcrsöl,n « nq -Tag .
Dienstag . Ii . Oktober :

Morgengottesd L.NNU
Nachm.- «̂ ottesd . 2.00 U
Abendgottesd .l x- » » , ,^ estesanfang U .

Mittwoch . 12. Oktober :
Mvrgengottesd . G.Oö II
Schluß icrSeiet fi.25Uj

Donnerstag . 13 . Oktober
Morgengottesd , 6 .mit .
Äiachm .- Gottesd . S.SiiU .

Abonnenten
kaust bei Inserenten des
KarlSrutierTaablatts

t>1ur vienstsx von 9—5 Uhr werden
Gebisse angekauft und zahle für jeder

Zahn 1® Mk .
mit echtem Stift.

Karlstrane 37 , parterre .

2WUHM SIHOKOUDE »PfEHO "
j das Jither wirKcode Mitrel gegen'

MADEN und SPULWÜRMER' tu haben in öllen ftpofheKen und Drogerien , '

Gesprengte fesseln .
Noman von Haus Schulze .

«10» ( Nachdruck verboten .!

Ulrike hatte dem Bruder in Ruhe erklärt , das!
^e . wenn er seiner Tochter die Berühruna mit den
Zöhnaschen Damen verbäte , darauf natürlich
chne Einflufi sei . sie persönlich liehe sich daaeaen
?on ihm in ihren Privatbeziehuuaen nicht die
zerinasten Vorschriften machen .

Der Baron hatte auf diesen energischen Ein -
i ? ruch als Antwort nur ein paar unverständliche

Worte gehabt und bald darauf das Zimmer wie -
l der verlassen .

Die Sache kam nicht mehr zur Erörterung :
Ulrike ignorierte es vollkommen , dah der Vru -
' er die vorher nur durch ein paar Steine mar -
?ierte Waldgrenze durch einen soliden Stachel -
irahtzami ersetzen lieh und fuhr nach wie vor
icden ssreitag zum Tee nach Dombrowo hinüber :
»ur für Käthe waren die folgen einschneidend
gewesen , da sie , die dem Vater trotz seiner Schrul -
!en von ganzem Herzen zugetan war , es nicht
Aber sich zu bringen vermochte , seinem Ver -
»ot entgegenzuhandeln .

Erleichtert ward ihr übrigens die Befolgung
ies väterlichen Befehls dadurch , daß sie bald
öanach auf die Dauer von zwei Jahren in ein
zornehmes Genfer Pensionat geschickt und damit
der Interessensphäre der Heimat für geraume
Bett überhaupt entrückt war .

Aus diesem Pensionat hai ^ e sie Tante Ulrike
m Beginn des Frühjahrs abgeholt : dann waren
) ie beiden Damen mehrere Monate zusammen
•n Südsrankreich und der Schweiz gereist und
Tnde Juli zur Erholung von den ausgestande -
flen Strapazen noch auf ein paar Wochen nach
öaden - Baden gegangen .

Hier nun hatten sie sich mit Georg von Stet -
ten getroffen , und aus den ersten flüchtigen Bc -
gegnungen war bald eine innige Neigung
zwischen den beiden jungen Leuten erwachsen .

Die gutmütige Tante , die den ganzen Verkehr
anfänglich nur als einen harmlosen svlirt be -
trachtet und ihn Käthe als solchen in Ilnsehung
der klösterlichen Abgeschiedenheit , die ihr daheim
für die nächste Zeit bevorstand , von Herzen ge-
gönnt , war aufs peinlichste überrascht gewesen ,
als ihr die Nichte eines Tages mit dem Ge -
ständnis ihrer Liebe gekommen war . So war
ihr Widerstand , der in der ersten Erregung bis
in einem direkten Verbot jedes weiteren Ver -
kehrs gegipfelt hatte , nach zwei heißen Tagen ,
in denen sie von Käthe unaufhörlich mit Bitten
und Tränen bestürmt wurde , allmählich dahin -
geschmolzen : ja , die optimistisch veranlagte Frau
begann nach kurzer Zeit schon , als sie sich erst
mit ihrem Denken in die neue Richtung hinein -
gewöhnt , von der Hofsnungssreudiakeit der Nichte
angesteckt , die Situation gleichfalls in dem rofi -
gen Lichte der Aussicht zu betrachten , dah durch
diese Liebe der Jugend endlich vielleicht die
langersehnte Versöhnung von Sinderode und
Dombrowo zustandekommen könne .

So hatte sie die Sache vollständig ihren Gang
gehen lassen und sich selbst aufrichtig an dem
Glücke ihrer beiden Schützlinge gefreut : ja in
einer schwachen Stunde hatte sie Käthe sogar die
Zusage gegeben , das? sie bei der ersten günstigen
Gelegenheit ihre Partei mit allem Nachdruck bei
dem Vater vertreten wolle .

In Konsequenz ihrer energischen Natur , die
klare Verhältnisse liebte und sich nicht gern mit
zwecklosen Präliminarien aufhielt , hatte Ulrike
gleich den Tag ihrer Ankunft in Sinderode für
eine Aussprache mit dem Bruder ins Auge ge -
saht und auch die allgemeine Stimmung für ihre
Eröffnungen im ganzen geeignet getroffen .

Der Baron war bei dem gemeinsamen Abend -
brot , das man in früherer Zeit meist in völligem ,
allseitigem Stillschwewen eingenommen hatte ,
heute viel freundlicher und zugänglicher als
sonst gewesen , ja in seinem Gutenachtkuß , mit
dem er die Tochter nach alter Sitte Punkt zehn
Uhr entlassen , hatte diesmal eine ungewohnte
Andeutung von Zärtlichkeit und väterlichem
Stolz gelegen .

Während der alte Christian , der einzige der
Dienerschaft , den der Baron in seiner persön -
lichen Umgebung duldete , geräuschlos die Plat -
ten des Abendbrottisches abräumte , studierte
Ulrike heimlich das Glicht des Bruders , der ,
in seitte Zeitung vertieft , für die Eindrücke der
Außenwelt augenblicklich vollständig unzugäng -
lich war .

Noch nie war er ihr so alt und verfallen er -
schienen wie jetzt nach der mehrmonatigen Tren -
nung : mit seinem gänzlich ergrauten Haar und
den tief eingefallenen , erschreckend mageren
Wangen machte er den Eindruck eines Greises
am Ende des sechsten Jahrzehnts , während er
tatsächlich noch nicht die Mitte der Fünfziger
überschritten hatte .

Bruder und Schwester hatten sich innerlich
niemals näher gestanden , wie dies aus der
Verschiedenheit ihrer beiden Naturen im Grunde
ja auch leicht verständlich war .

Der Baron glich in Haltung und Wesen zum
Verwechseln seinem verstorbenen Vater , dessen
scharfgefchnittenes Gesicht , echt ostelbisches Adels -
vrofil mit der kühngebogenen Hakennase und
der charakteristischen Kopfform in der langen
Reihe der Ahnenbildnisse in der großen Schloß -
bibliothek stereotyp wiederkehrte .

Ulrike war wieder wie ihrer Mutter aus dem
Gesicht geschnitten , der lebenslustigen Tochter
eines rheinischen Großindustriellen , die « ack

einem kurzen Intermezzo in einem Nordseebad
sich ohne langes Besinnen nach Ostpreußen ver -
heiratet hatte : freilich war das Glück dieser Ehe
nur von kurzer Dauer weniger Jahre gewesen :
Ulrikens Geburt hatte der Mutter das Leben
gekostet .

Aus dieser rheinischen Stadt leitete sich übri -
gens auch die Verwandtschaft der Säufer Sinde -
rode und Lohna her : die Mütter Ruths und der
Geschwister Sinderode waren Schwestern ge-
wesen , Ruth und Ulrike demnach rechte Cousinen .

„ Ein hübsches Mädchen ist die Käthe gewor -
den !" sagte der Baron jetzt , seine Zeitung nieder -
legend und mit den knöchernen Fingern auf der
Tischplatte trommelnd . „Sie ähnelt ihrer
Großmutter und auch dir in gerade,zu fravvanter
Weise ! Hoffentlich hat sie mit dem Aeußern
nicht auch eueru leichten Dirkenschen Sinn
geerbt !"

„Ich bitte dich, laß endlich doch einmal diese
ewigen kränkenden Sticheleien !" gab die Schwe -
ster erregt zurück . „ Ein wenig mehr Pietät
würde sich mit deiner sonst i' o unterstrichenen
Frömmigkeit auch ganz gut vertragen ! Gott sei
Dank ist ja meine Leidenszeit in diesem öden
Hause bald abgelaufen ! Ich habe keine Nei -
gung , dir hier noch lange zur Last zu fallen !
Sobald sich Käthe verheiraten sollte , schüttle ick
gleichfalls den Sinderoder Staub von meinen
Füßen !"

Der Baron , der nur die letzten Worte am --
gefaßt hatte , nickte beifällig .

„Verheiraten , ja verheiraten !" wiederholte er
dann . „Ganz recht ! Ihr Frauenzimmer seid
mir schon längst eine Last ! Ihr steht mir und
meinem Geistesleben , das ganz anderen Pro --
blemen zugewandt ist als den kleinen Interef -
fen unseres Erdendaseins , ja doch völlig fremd
und verständnislos gegenüber ."

lFortsetzung folgt ) . .
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M AilWUSl« Oer SlleMMWil

ml» Den WWWMWgeles .
Von Au „ . Schillinger . Vorsitzender des Reichs -

bundeS der Kriegsbeschädigten , Karlsruhe .
Nachdem nun die Leitsätze zur Durchführung

der Heilbehandlung nach dem Reichsvcrsorgungs -
gesetz vor einigen Wochen vom Reichsarbeits -
Ministerium erschienen sind , soll kurz auf deren
wichtigste für die Beschädigten in Betracht kom-
Menden Bestimmungen eingegangen werden .

Ueber die Art und den Umfang der Heilbe -
Handlung besteht in weiten Kreisen d »r Beschä -
digten sehr viel Unklarheit . Fast allgemein sind
die Beschädigten der Ansicht , daß ein Anspruch
auf Heilbehandlung für jede auftretende Krank -
heit besteht . In 8 4 des R .B . G . sowie in Nr . 1
der Leitsätze ist klar zum Ausdruck gebracht , daß
dem Beschädigten ein Anspruch auf Seilbehand¬
lung nur dann zusteht , wenn das die Heilbehand -
lung erfordernde Leiden mittelbar oder nnmit -
telbar auf die Dienstbeschädigung zurückzuführen
und wegen dieses Leidens der Anspruch auf Ren -
ten anerkannt ist oder war , oder wenn eine
Dienstbeschädigung nicht anerkannt ist , deren
Folgen aber den Bezug einer Rente nickt recht-
fertigen sz . B . Beeinträchtigung der Erwerbs -
sähigkeit unter 15 v . H .) , Da es aber viele Be -
schädigte gibt , welche infolge ihrer Dienstbeschä -
digung überhanvt keinem Erwerb mehr nach-
gehen können , also nur auf ihre Rente angenne -
sen sind , welche aber kaum zum Leben ausreicht ,
viel weniger nock zum Zahlen der hohen Arzt -
und Auotliekerkosten . so bedeutet diese Bestim -
mung für sie eine große Karte . Hier helfend ein -
zugreifen ist aber Sache der örtlichen Fürsorge -
stellen . Wenn bei einem Zugeteilten sNichtkas -
senmitglied ) durch die ärztliche Untersuchung fest-
gestellt wird , daft die erhobenen Beschwerden
nicht aus eine durch Rentenbescheid anerkannte
Dienstbeschädiguna , urückzuführen ist . hat der
Beschädigte die Kosten kür Arzt und Medika -
mente als Privatpatient selbst zu tragen . Ebenso
kann wohl ein Zugeteilter , dessen Versorgung ?-
ansvrücke noch nicht anerkannt sind , den Arzt in
Anspruch nehmen . gilt aber als Privatpatient
und muß die ärztlichen Gebühren selbst bezahlen .

Racft § 5 des R .B .G . umfaßt die Seilbehand -
lung Versorgung mit Arznei und anderen Heil -
Mitteln , sowie die Ausstattung mit Körverersatz -
stücken . orthoväk >iscken und anderen Hilfsmitteln ,
die erforderlick sind , um den Erfolg der Seilbe -
Handlung zu sichern , oder die Folgen der Dienst -
Beschädigung zu erleichtern Körperersatzstücke ,
ortbopädiscke und andere Hilfsmittel , sowie Füh -
rerbunde für Blinde , werden nicht von den Kran -
kenkassen . sondern vom Reich geliefert und stnd
beim Versorgungsamt zu beantragen .
Nach den Leitsätzen sind die Beschädigten , denen
durch die Krankenkassen Heilbehandlung gewährt
wird , in folgende Gruppen eingeteilt :

1 . Kassenmitglieder , die nach der Reichsversiche -
rungSordnuug . oder Kassensatzung Anspruch
auf Heilbehandlung haben ( auch freiwillige' Mitglieder ) . , v2. Kassenmitalieder , deren Anspruch nach der
ReichsversicherungSordnung oder Kassen -
satzung erfüllt ist . die Ausgesteuerten ".

3. Beschädigte , welche keiner gesetzlichen Kran -
kenkasse angehören , sondern lediglich nach
dem R .V .G . einer Krankenkasse zur Behand -

lung zugeteilt sind , die so? en . .. Zugeteilten " .
Die Versorgungsheilbehandlung wird nach

dem R .V . G . solange gewährt , bis eine Besserung
des Gesundheitszustandes oder eine Steigerung
der Erwerbsfähigkeit nicht mehr zu erwarten ist,
Die Frist von 26 Wochen , wie sie von den mel -
sten Kassensatzungen für ihre Mitglieder vorge -
schrieben ist . kommt hier tn Wegfall .

Krankenkassenmitglieder wenden sich im Er -
krankungsfall an ihre Krankenkasse . Die Zuge -
teilten wenden sich unter Vorlage ihres Ren -
t e n b e s ch e i d s an die Allgemeine Ortskranken -
kasse , oder wo eine solche nicht besteht , an die
Landkrankenkasse ihres Wohnsitzes . Wer Uoch
nicht umberentet ist, also noch nicht im Besitz
eines neuen Rentenbescheids ist , muß sich zunächst
an das zuständige Versorgungsamt wenden und
sich dort einen vorläufigen Ausweis ausstellen
lassen .

Krankenkassenmitglieder ober Zugeteilte , welche
infolge ihrer Dienstbeschadigung außerhalb
ihres Wohnsitzes ( z. B . bei Reisen , Urlaub usw .)
erkranken , können am Erkrankungsorte unter
Vorlage des Rentenbescheids die Hilfe der Allg .
Ortskrankenkasse , oder wo eine solche nicht be-
steht , der Landkrankenkasse in Anspruch nehmen .
Es ist deshalb jedem Beschädigten , welcher sei -
neu Wohnsitz verläßt , und wenn es nur für ganz
kurze Zeit ist . dringend zu empfehlen , seinen
Rentenbescheid oder einen vorläufigen Ausweis
mitzunehmen . Während der Durchführung der
Heilbehandlung sind alle Beschädigten der Kran -
kenordnung und den Strafbestimmungen der
Kasse unterworfen .
__

Mit Zustimmung des Beschädigten kann ihm
Hilfe und Wartung durch Krankenpfleger . Kran -
kenfchwester oder andere Pflegekräfte gewährt
werben , wenn die Aufnahme des Beschädigten in
eine Heilanstalt geboten , aber nicht ausführbar
ist. Ein Rechtsanspruch auf Hauspflege besteht
nur , wenn in den Satzungen der Kasse „HauS -
pflege " ausdrücklich als Regelleistung festgesetzt
ist . Die Satzung der Allgemeinen Ortskranken -
kasse Karlsruhe kennt keine Hauspflege . Zahn -
ersatz. der nicht zu den Negelleistungen der Kasse
gehört , wird auf Kosten des Reiches von den
Krankenkassen gewährt , dazu ist aber vorher die
Genehmigung des Versorgungsamtes einzu -
holen . Die Gewährung einer Badekur oder Heil -
stättenbehandlung beantragt der Beschädigte
selbst . Steht er nicht in ärztlicher Behandlung ,dann richtet er den Antrag unmittelbar an das
Versorgungsamt . Eines ärztlichen Zeugnisses
bedarf es nicht . Kosten für ein nicht vom Ver -
sorguugsamt eingefordertes Zeugnis hat der
Beschädigte selbst zu tragen . Wird der Beschä -
digte arbeitsunfähig , so erhält er ein Kranken -
geld . Bei Kassenmitgliedern richtet sich das Kran -
kengeld nach der Satzung ihrer Kasse. Ein Zu -
geteilter erhält nur Krankengeld , soweit sein
Einkommen durch die Erwerbsunfähigkeit ge -
mindert ist. Auch darf das Krankengeld und
Rente zusammen den Betrag der Vollrente mit
der entsprechenden Orts - , Teuerungs - und Ktn -
derzulage nicht übersteigen . Demnach kann ein
Vollrentner ( 100 Proz . ) kein Krankengeld erhal -
ten . Ebenso erhält der zugeteilte Beamte oder
Angestellte für die Dauer der Gehaltszahlung im
Falle der Arbeitsunfähigkeit kein Krankengeld .
Doch sind auch Ausnahmefälle denkbar , nämlich
wenn ein Beamter Nebenbezüge hat , die für die
Zeit seine : Erwerbssähigkeit in Wegfall kom-
men . Wird die Gehaltszahlung eingestellt und
die Arbeitsunfähigkeit besteht noch fort , dann er -
hält auch der Beamte für die weitere Folge
Krankengeld .

Für die Höhe des Krankengeldes ist das Iah -
reseinkommen des Beschädigten matzgebend . Da -
nach wurden von Kassenvertretern mit Zusttm -
mung der Regierung bi » auf weitere « folgende
Gruppen für Zugeteilte vereinbart :

Gruppe 1 mit einem Einkommen bi » einschl .
7000 Mk . Grundlohn 15 Mk .

Gruppe 2 mit einem Einkommen von 7000 bis
9000 Mk . Grundlohn 18 Mk .

Gruppe 3 mit einem Einkommen von 9000 bis
11000 Mk . Grundlohn 21 Mk .

Gruppe 4 mit einem Einkommen von 11000
bis 13 000 Mk . Grundlohn 24 Mk .

Gruppe 5 mit einem Einkommen von 13 000
bis 15 000 Mk . Grundlohn 27 Mk .

Gruppe 6 mit einem Einkommen von mehr als
15 000 Mk . Grundlohn 30 Mk

Das Krankengeld beträgt die Hälfte des Grund -
lohnes . also in Gruppe 1 . welche für die meisten
Zugeteilten in Betracht kommt . 7,50 Mk . täglich .
Wer jedoch eine Einkommensminderling von
nur 5 Mk . täglich nachweisen kann , erhält keine
7,50 Mk . , sondern nur 5 Mk . . da Krankengeld
nur gewährt wird , soweit das Einkommen durch
die Erwerbsunfähigkeit gemindert ist . Hierbei
kann es vorkommen , daß ein Zugeteilter , der ja
der Kasse keine Beiträge leistet , ein höheres Krau -
kengeld erhält , als ein in einer niedrigeren Lohn -
stufe versichertes Kassenmitglied Dies ist eine
Benachteiligung der kriegöbeschädigten Kassen -
Mitglieder und muß beseitigt werden .

Daß ein Krankengeld von 7,50 Mk . täglich viel
zu gering ist . wird wohl niemand bestreiten wol -
len . War doch dieser Betrag schon bei Festsetzung
vor einigen Monaten zu gering , so ist es an der
Zeit , daß er nach der seither eingetretenen er -
heblichen Steigerung der Lebenshaltung ange -
paßt wirb . Auf dem jüngst in Hannover statt -
gefundenen deutschen Ortskraukeukassentag
wurde von den Vertretern der Ortskrankenkas -
sen eine diesbezügliche Entschließung angenom -
men . in der verlangt wird , daß der Grundlohn
i nGrnppe 1 20 Mk . , das Krankengeld mindestens
10 Mk . betragen soll . Weiter wurde verlangt ,
daß die versicherten Dienstbeschädigten im Falle
der Arbeitsunfähigkeit nicht schlechter gestellt
werden dürfen wie die Zugeteilten , und daß je -
der Beschädigte bei Erwerbsunfähigkeit infolge
Dienstbeschädigung entweder die Vollrente oder
ein Krankengeld erhält , das mit der Rente zu -
sammeu die Vollrente erreicht . Diese Forderun -
begrützen und es wird Sache der Organisation ,
des Reichsbuudes sein , sich dafür einzusetzen , baß
sie so schnell wie möglich verwirklicht werden .
Was weiter verlangt wurde , daß die Barleistun -
gen für Zugeteilte vom Versorgungsamt gewährt
werden sollen , ist nicht zu begrüßen , denn dadurch
würde der langsame und schleppende Gang der
Umanerkennung noch mehr in die Länge gezo -
gen . wenn den Versorgungsämtern noch mehr
Arbeit zugemutet wird . Auch befürchte ich , daß
die Auszahlung der wöchentlich fälligen Kran -
ken- und HauSgelder dort nicht so schnell und rei -
bungslos vonstatten geht wie bei den Kranken -
lassen , welche ito speziell auf Grund jahrelanger
praktischer Tätigkeit auf diesem Gebiet die besten
Erfahrungen haben und bekanntlich schneller ar -
Veiten wie die Versorgungsämter . Zudem sind
die meisten Versorgungsämter sehr abgelegen ,
was bei den Krankenkassen weniger der Fall ist.

Nach 8 13 R .V .O . werden den Angehörigen
des Beschädigten , deren Ernährer er gewesen ist
zwei Drittel der Vollrente (8 29 ) und die nach
der Vollrente bemessene Kinderzulage (§ 30 ) als
Hausgeld gewährt . Hausgeld wird ebenso wie
Krankengeld nur gewährt , insoweit das Einkom -
men des Beschädigten durch die Erkrankung ge »
mindert ist. Wer keine Einkommensmindcrung
nachweisen kann , erhält kein Hausgeld . Das
Versorgungshausgelb ist im allgemeinen höher
als das Hausgeld , welches die Krankenkassen
satzungSgemäß zahlen . So beträgt z. B . das
Berforgungshausgeld eines Beschädigten mit ein -
facher Ausgleichszulage und Kinderzulage für
zwei Kinder tn der Ortsklasse B 17,44 Mk . täg¬
lich, Der höchste Satz , welchen die hiesige OrtS -
krankenkasse zurzeit zahlt , jedoch nur 13,50 Mk .
täglich . Bei Betriebs -, Jnnungs - und Ersatz -
lassen wird er wohl kaum diese Höhe erreichen .
Da aber viele Kassen den Angehörigen ihrer
beschädigten Mitglieder nur daS satzungsmäßige
Hausgeld und nicht das erhöhte Versorgungs -
Hausgeld zahlen , sind die beschädigten Kassenmit -
glieder hier wiederum im Nachteil . Es wird
Sache der Beschädigten selbst fein , von ihren Kas¬
sen das erhöhte Versorgungshausgeld zu ver -
langen . Die Kassen erhalten ja die Differenz

zwischen Kassenhausgeld und VersorgungShauS -
geld vom Reich wieder ersetzt . Nach 8 62 und KS
R .V .G . ruhen während einer AnstaltSpflegc die
Verforgungsgebührnisse .

Beschädigte , die während ihrer Behandlung in
Heilanstalten kein Hausgeld anzusprechen haben ,
weil sie keine Angehörigen besitzen , deren Unter -
halt sie ganz oder Überwiegend bestritten haben ,
sollen von den Kassen ein Taschengeld erhalten .
Die Höhe des Taschengeldes für Kassenmitglieder
richtet sich nach der Kassensatzung . Zugeteilte er -
halten ein Zehntel vom Grundlohn in der
Gruppe , in welcher sie auf Grund ihrer Einkom -
mensminderuug eingeteilt werden .

Zum Schluß fei noch darauf hingewiesen , daß
bei Streitigkeiten , die zwischen Beschädigten und
Krankenkassen über Umfang und Art der Hell -
behaudluug entstehen , das VersicherungSamt und
in weiterer Folge das OoerversicherungSamt zu »
ständig ist.

Schule unü Kirche .
Vad. Lcmde- verein für Innere Mission.

DaS 72. Jahresfest des Bad . FrauenvereiuS
für Innere Mission findet am 23 . Oktober in
Weinheim statt . Am 22 . Oktober tagt dort
der Evang . Frauenverband für Innere Mif -
sion . wobei Frau Hartwich - Stuttgart einen öf¬
fentlichen Vortrag über das Thema „Bedeu -
tung und Aufgaben Hr Vereinigung evang .
Frauenverbände " halten wird . Der FestgotteS -
dienst beginnt am Sontag um 3 Uhr in der Alt -
stadtkirche . Abends spricht Geh . Konsistorialrat
Dr . Kayser -Franksurt über das Thema : „War -
um braucht die Kirche die Innere , Mission und
die Innere Mission die Kirche ? " Am Montag
finden geschäftliche Beratungen statt . — n . —

Lutherstifiung.
Der Bad . Hauptverein der Deutschen Luther -

ftiftung , die 1883 ins Leben gerufen wurde , um
die Erziehung von Kindern evangelischer Pfar -
rer und Lehrer , insbesondere auf dem Lande ,
durch Gewährung von Stipendien zu erleich -
tern , bat im Jahre 1920 an Unterstützungen
2070 Jl an 11 Pfarrer - und 12 Lehrerfamilien
verteilt . Das VereinSvermögen betrug auf 1 .
April 1921 37 453 Jl . Die letzte Mitgliederver¬
sammlung hat den jährlichen Mitgliedsbeitrag
auf wenigstens 3 M erhöht . — a. —

Stimmen aus öem Publikum .
(ftiir SScrüffcnittifiuttwtn unter dieser Ruvrlk ab «»» ,trimmt dt« RedaWon keine Vcran5wort » »« ,>

Mangelhaste Mlchversorgung .
Kürzlich sagt « mir meine Milchfrau , sie könnt « heute

die un « sonst an diesem Tage zustehende Milch (der Liter
zu 4,60 M ) nicht abgeben , da ste in » Gesiingnis 6 Liter
zu tiefem habe ; die kochten heute Rahmkartosseln . Wir ,
und wie ich annehme , die meisten Leser und Leserinnen
dieseS Blattes , essen eben unsere Rahmkartof ^eln nicht nux
ohne Rahm , sondern auch ohne Milch . Wir Erwach -
fenen haben unt daran gewöhnt , ohne Milch autzu -
kommen , wie wir un « in langen , harten Kriegiiahren
an viel Schlimmeres haben gewöhnen müssen . Bei
weitem verbiingnisvoller ist e » , tast den Kindern beute
noch teder Tropfen Milch vorgemessen wird , und die
grSSercn völlig unzureichend mit Milch versorgt werden .
Muß es bei diesen kläglichen Milchverbättnissen in un «
serer Dtadt tatsächlich sein , baft die GtrSflinge Milch , und
noch dazu Vollmilch , erhalten ? Jede Mutter wird
meine Ansicht teilen , das: jeder Tropfen Milch , der zu
erübrigen ist, unbedingt den Kindern zukommen muß ,
von deren Wcfundcrüaltitrm mebr abhängt , alS von der
der Gefängnisinsassen . Ich glaube , man braucht kein
Unmensch zu sein , um daS zu finden , und e» lohnte
wohl der Mühe , datz die Stadtverwaltung der Sache
nachginge . — I. —

BODENTEPPIWE UND DECKEN werden fachgemäß
gereinigt

Telephon 1953.
FKRBEREI D. LASCH

Filialen in allen Stadtteilen Telephon 1953 .

Mittwoch
den 12 . Oktober
bleiben unsere
Geschäftsräume

geschlossen .
iiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiimimi

KMOM

Aezen hohen Feiertages
bleiben unsereGeschäftsräumeam

Mittwoch, den 12. Oktober
geschlossen .

Bankhaus Strom Co.
Hohen Feiertags wegen bleibt mein Geschäft

Mittwoch , den 12. Oktober
geschlossen

Daniels Konfektionshaus .

Amtliche Eilgut -Bestätterei
Werner *21 Gärtner

Telephonruf für An - und 4% Q A
Abfuhr der Eilgüter dg T Wa

Unsere Geschäftsräume
bleiben

Mittwoch, den 12 . Oktober
geschlossen .

Hermann Uetz .

Todesanzeige .
StattjederbesonderenBenachrichtiguitg . I

Heute entschlief im 85. Lebensjahre
I unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , [

Großmutter und Urgroßmutter

Die Feuerbestattung tindet in alier I
[ Stille statt .

Karlsruhe , den 8. Oktober 1921 .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Oberbaurat Baum und
Frau Henriette, geb. Lucas.

Qlnerfannt gute , sicher wirkende
und garantiert unschädliche

Haarfärbemittel
für Kopf » und Darthaare in hellbl . , mittelbl .,
dunkelbl . , hellbr . rotbraun , mittelbr . dunkelbr . und
schwarz sind, wie seit Jahren , stets zu haben bei
Ck Cfttpfor Kaiserstrahe 223 . zwischen
qj . -4J Douglas , u . Sirldjftrafie.

3öte MillerM
bringen Sie bitte jetzt

zum Umforme »
nachslottenvornelim .Mo - , <a • ATrauerbriefe
« illigtts Putzartikel .
llWlbelkng . v .Men
E.E.Latzmann
feilt HirschNr . 7. 2. St

jeäer Art liefert rasch und In tadcllosei Ausführung
C . F . Müllersche Hofbuchhandlö . m .b .H.

Franziskus - F eier
der katholischen Gesamftkirchengemeinde

Heute abend 8 Uhr , im großen Festhallesaal
in Anwesenheit seiner Exzellenz des Hochwürdigsten Herrn Erzbischof Dr. Fritz .

Mitwirkende: Die vereinigten Kirchen chöre (400 Sänger), Herr Opernsänger Schwer dt, sowie das Orchester des Landestheaters .
Resfs?erkauf der SCarten an der Abendkasse «
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cFura - un6 - S potmeiftm
Das Handballspiel .

Zur Eröffnung der Handballspielzeit .
Im Handballspiel besitzt die deutsche Leicht -

« thletik ein Spiel , das als eine glückliche Ergän¬
zung zu ihrem Sportbetriebe betrachtet werden
muh . Es darf als Verdienst des Stadionsport -
lehrers Schelenz gelten , es allgemein bekannt
gemacht zu haben . Den größten Umfang hat der
Spielbetrieb in Berlin und in Süddeutschland
angenommen . Durch die großen Fußballver -
bände Norddeutschland , West- und Mitteldeutsch -
land wurde das Spiel sehr spät eingeführt . Der
Betrieb kam dort über einige Gesellschaftsspiele
nicht hinaus .

Die deutsche Sportbehörde hat das Spiel dann ,als zu ihrem Besitzstände gehörig , in ihre Ber -
waltung aufgenommen , wobei die deutsche Tur -
nerschaft als gleichberechtigter Mitverwalter fpä-
•ter ausdrücklich anerkannt worden ist . Mit der
Uebernahme des Spieles haben wir einen guten
Griff getan . Es hat eine große Lücke im Athletik -
betrieb ausgefüllt und wird den Leichtathleten
das Fußballspiel ersetzen. Wer im Winter nicht
Hockey spielen oder Ski laufen konnte , widmete
sich meist dem Fußballspiel und kam im Früh -
iahr bei der bekannten , in Deutschland anormal
langen Spielzeit nicht zeitig genug davon los .
Außerdem ist das Handballspiel für den Leicht -
athleten viel wertvoller wie das Handballspiel ,wie wir weiter unten sehen werden .

Das Handballspiel hat alle Vorzüge des Par -
teiballspiels . Es bildet Körper und Geist gleich -
mäßig aus . In der Aufgabe für die elf Spieler ,den Boll , dem Svielgedanken entsprechend , durch
gemeinsame Arbeit ins feindliche Spielfeld und
Tor zu bringen , liegt der erzieherische Wert ,
denn diese Arbeitsgemeinschaft fördert im höch-
ften Maße den GeMcinfchaftsgedanken . Der
Spieler lernt , sich diesem unterzuordnen ! Die
Verhältnisse ^Angriffe des Gegners ) zwingen
ihn , sich der Hilfe seines Mitspielers zu bedie-
nen , der seinerseits , sich freistellend , den Ball er-
warten muß . und so zur Hilfsbereitschaft , im
weiteren Sinne zur Kameradschaft exogen wird .
Auch Selbstlosigkeit wird er üben lernen , wenn
er den Ball an den zum Schusse günstiger
stehenden Mitspieler abgeben und uneigennützig
auf den Versuch , das Tor selbst zu erzielen ,die Ehre selbst einzuheimsen , verzichten muß .
Entschlossenheit und rasches Denken wird der
Spieler sich ebenfalls angewöhnen müssen , weil
bei dem äußerst schnellen Spiele die Ueber -
legung , wohin der Ball zu wandern hat . blitz-
schnell erfolgen muß .

Die körperliche Ausbildung geschieht durch das
Handballspiel so gründlich wie kaum in einem
anderen Spiele , denn wir finden in ihm Lauf ,
Wurf und Sprung , alle Uebungen der Leicht -
athletik vereint . Beine , Herz und Lunge ge-
nießen die Vorteile des Laufes . Durch die
raschen Drehungen und Wendungen und das
Beugen werden die Bauch - und Rückenmuskeln
ganz hervorragend ausgebildet . Durch das Fan -
gen , Mausten und Wersen werden die Arme gut
entwickelt und durch das Springen nach dem
Balle die Gelenke gekräftigt . Der ganze Körper
wird durch die vielen schnellen Wendungen und
durch die Geschicklichkeit , die er sich beim Fan -
gen und Ballabnehmen aneignet , geschmeidig
und äußerst gewandt . Die Schnellkraft des Kör -
vers nimmt zu : er wird elastisch . Eigenschgften .
die gerade flir den Leichtathleten von besonderer
Bedeutung sind.

Vor dem Fußballsport hat das Handballspiel
den natürlicheren Gebrauch der Glieder voraus .
Die Arme arbeiten mit , die Beine werden nur
zum Lauf und nicht zur Fortbewegung des Bal -
les verwendet .wodurch der allzu starke Gebrauch
der Knie - nnd Fußgelenke und die daraus
häufia entstehenden Schäden vermieden werden .
Der Wegfall der starken Stöße erhält die Bein -
muskel des Handballsvielers geschmeidiger und
so für den Lauf und Sprung geeigneter . Nach -
teilig ist beim Handballspiel , daß es nicht bei
jeder Witterung gespielt werden kann , was aber
nicht von ausschlaggebender Bedeutung ist. na -
mentlich wenn das Spiel in der Hauptsache nur
als Winterübuna kür die Leichtathleten betrach-
iet wird . Dem Spiele diese Eigenschaft und den
Charakter als körverloses Spiel zu erhalten ,
wird eine Hauptaufgabe der D .S .B , und der
D .T . sein . Nur dann kann das Handballspiel
seinen idealen 3weck erfüllen und den Leicht -
athleten im Winter beschäftigen , ihn frisch hal -
ten , seinem Körper die Eigenschaften verleihen ,
die er für die Ausübung seines Hauptwortes
nötig hgt.

Karlsruher T. V . 1846.
«ßott herrlichem Wetter begünstigt ließ gestern

der K .T .V . 1846 auf seinem Turn - und Sport -
platz seine Turn - , Leichtathletik - und Svortabtei -
lungen aufmarschieren und bekundete dadurch
aufs neue , mit welchem Fleiß und Regsamkeit
im Verein für die Volksgesundung gearbeitet
wird . Am Vormittag fand ein Ligafaustballspiel
gegen die Mannschaft des M .T .B , statt , das die
Mannschaft des K .T .V . mit 80 : 69 Punkte für
sich gewinnen konnte .

Am Nachmittag bot ein Abturnen aller Ab-
teilungen ein schönes Bild von der Zusammen -
arbeit in allen Abteilungen und Stufen . Viele
Mitglieder , Bekannte und freunde hatten sich
eingefunden und folgten mit Freuden und regem
Interesse den wechselnden Darstellungen .Die Einleitung bildete ein gemeinschaftlicher
Aufmarsch mit drei verschiedenen Freiübungender männlichen und weiblichen Tnrnabteilun -
gen . Alt und Jung übten mit . und es bot schonder Aufmarsch der verschiedenen Altersstufen ein
erhebender Anblick. Mit turnerischer Frischeund Freudigkeit wurden die Uebungen unter
Leitung des ersten Turnwarts gefällig und exakt

Jri (f<a «A lich> Si*

einzelnen Abteilungen unter ihren Leitern . An
allen Stellen des ganzen Platzes herrschte reges
Leben . Die Männerriege und die aktiven sowie
die Jugendturner zeigten fleißige Arbeit an Bar -
ren und Pferd , denen die Damen und Mädchen
unter Führung ihrer Vorturnerinnen am glei -
chen Geräte folgten . Unter Anleitung des be-
währten Führers der weiblichen Abteilungen
zeigten die ganz Kleinen ihr Kennen . Im Ku-
gelstoßen . Stabhochsprung und Weitsprung machte
uns die Leichtathletikabteilung mit ihrem Tätig -
keitsfeld bekannt . Ein Kürturnen am Reck be-
wies die fleißige und zähe Arbeit der Beteilig -
ten und zeigte , bis zu welcher Vollkommenheit
die Turnfertigkeit gesteigert werden kann .
Turnspiele wechselten mit Stafettenläufe . Den
Schluß bildete ein Freundschaftsspiel in Hand -
ball der Mannschaft des K .T .V . gegen eine Ab-
teilung der Sänger - und Tnrnvereinignng
Beiertheim . Das Spiel wurde auf beiden Sei -
ten in scharfem Tempo bis zum Schluß durchge-
führt und endete mit 4 :1 Toren zugunsten des
K.T .V.

Der Fußball des Sonntags
Ligafpiel F . <E. Phönix— Lörrach 5 : 1 (Halbzeit

2 : 1 ).
Annähernd 4000 Zuschauer , der beste Beweis

für das große Interesse , das die hiesige Fußball -
gemeinde diesem Spiel entgegenbrachte . Man
war gespannt , wie sich der neueingestellte Rechts -
innenstürmer aus der Türkenmannschaft bewäh -
ren würde . In dieser Beziehung wurden die
Erwartungen auch voll erfüllt , denn dieser Spie -
ler entpuppte sich als routiniert , bedeutet für den
Phönixsturm einen wertvollen Zuwachs . Ueber -
Haupt hat der Sturm in jetziger Aufstellung eine
große Durchschlagskraft erlangt , nur muß der
Linksinnenstürmer in der Folge mehr Energie
ausbringen Die gesamte Mittel - und Hinter -
Mannschaft war restlos gut . — Der Lörracher
Liganeuling stellte eine gute , sympathische Mann -
schaft ins Feld . Der Sturm , hauptsächlich die
linke Seite , brillierte durch rasende Flanken -
laufe und brachte das Phönixtor häufig in Gefahr .Der beste Mann der Gästemannschaft dürfte der
Torwächter sein , der seinen Verein vor einer
noch höheren Niederlage schützte .

Anfänglich beiderseits etwas aufgeregtes ,gleichmäßig verteiltes Spiel ? bald macht sich eine
Ueberlegenheit ber Einheimischen geltend , doch
immer wieder rettet der Lörracher Torwächter .
Erst nach etwa 25 Minuten landet der erste Ball ,vom neuen Rechtsinnenstürmer unhaltbar ge -
schössen, im Tor der Gäste , dem nach kaum zwei
Minuten durch den Linksinnenstürmer das
zweite Tor folgte . Nach einiger Zeit kommen
auch die Lörracher wieder vor das Phönixtorund können , aus einer eingeköpften Ecke refultie -
rend , das Spiel auf 2 :1 stellen , bei welchem
Stand die Seiten gewechselt werden .Vom Wiederbeginn an drängen die Gäste
einige Zeit , doch die Hintermannschaft von Phö -
nix ist jeder Situation gewachsen. Bald sind die
Einheimischen wieder in Front . Durch den Mit -
telstürmer fällt bald darauf das dritte und den
Rechtsinnen das vierte Tor für Phönix . Die
Gäste bleiben dem scharfen Tempo noch immer
gewachsen und bringen das Phönixtor auch öfters
in Gefahr , doch ohne zählbares Resultat , bis
kurz vor Schluß der Linksaußeustürmer der Ein -
heimischen das fünfte Tor erzielt , so daß das
Spiel mit 5 : 1 Toren zugunsten von Phönix
schließt. K—.
Fuhballverein Beiertheim— Sportklub Freiburg

0:1, Halbzeit 0 :0.
Beiertheim , gegen die Sonne spielend , hat

gleich von vornherein gegen die körperlich bedeu-
tend stärkere Mannschaft einen sehr harten
Stand . Dazu verfügten die Gäste noch über be -
deutende Schnelligkeit und waren teilweise im
Zuspiel etwas präziser wie die Einheimischen, ' -
die Hauptstärke der Gäste lag aber in der Ver -
tetdigung , die aufs Tor kommenden Bälle nah -
men die großen Leute meist mit dem Kopfe weg.
Ihr befreiender Schlag zwang die gegnerischen
Stürmer immer wieder zu anstrengenden Läu -
fen , um den Ball nach vorn zu bringen , wirkte
also auf diese ermüdend . Auch an Energie fehlte
es nicht, so daß die Einheimischen alles dranzn -
setzen hatten , um gegen den Gegner nicht abzu -
fallen . Da ailch der Schiedsrichter sich Autori -
tat zu verschaffen wußte und dem Spiel gewach-
sen war , entwickelte sich ein gleichwertiger , hart -
näckiger Kampf , bei dem Beiertheim etwas bes-
sere Chancen hatte , der aber in der ersten Spiel -
Hälfte beiderseits torlos blieb . — Nach Platz -
Wechsel drängte anfänglich Beiertheim etwas und

holte den Vorsprung der Gäste im Eckballver -
hältnis 4 : 4 auf . Das Bestreben beider Vereine ,endlich zu einem Treffer zu kommen , veranlaßt -die Spieler zu äußerster Energieaufwendung ,und zwar beiderseits . Nach 20 Minuten verlor
Beiertheim seinen linken Läufer . Der Mittel -
stürmer Freiburgs traf ohne Verschulden , im
Kampf um den Ball , den er mit wuchtigem
Schlag aufs Tor schießen wollte , mit dem zur Ab-
wehr eingreifenden Läufer zusammen . Der Fehl -
schlag hatte bedauerlicherweise das Ausscheidendes Beiertheimer Spielers zur Folge . Dieser
Vorfall wirkte niederdrückend auf die zehn an -
deren Beiertheimer ein . Sie konnten dem Geg-
ner nicht mehr wie vorher das Gleichgewicht hal -
ten , so daß Freiburg bald darauf durch seinen
Mittelstürmer das erste Tor und die Führung
erzielte . Die letzte Viertelstunde litt unter der
Nachwirkung des Unfalles , der beiderseits erbit -
terte Kampf bot auch nichts mehr Sehens - und
Berichtigenswertes . Mit dem Siege des Sport -
klubs Freiburg von 1 :0 Toren endete das Spiel ,

Karlsruher Fuhballverc« , in der Schweiz.
lPrivattelegramm .)

Davos -Plak , 10. Ott . Der Karlsruher
Fußballverein , vom Fußballklub Davos
eingeladen und von DavoS aufs gastlichste auf -
genommen , spielte am Sonntag nachmittag in
Davos gegen Young Fellows 1 , Zürich - die
Züricher siegten nach hartem Kampfe mit 3 : 2,Halbzeit 2 : 0.

*
Germania Durlach unterlag in Pforz -

heim mit 0 : 1 Toren gegen Sportklub Pforzheim .
Stand im Siidweftkreis :

Abteilung I.
vereine Spiele Gew . Unent . Verl . Pkte .

Sp .Cl . Freibura S 3 — 2 6
German . Durlach 6 ) 2 2 2 6
F . C . Pforzheim 4 2 11 5V .f .B . Karlsruhe 4 2 11 5F .B . Beiertheim 5 2 12 5
Karlsruher F .B . 42 — 2 4
Sp . Cl . Pforzheim 6 2 — 4 4
V .f.R . Pforzheim 4 1 12 3

Tore
12 : 4
8 : 12
31 : 8

7 : 4
8 : 10
9 : 3
6 : 25
4 : 4

Abteilung 2.
Vereine Spiele Gew. Unent . Verl . Pkte .

F .C . Freibura 5 4 1 — gF . C. Müklburg 5 4 — 1 8
Vhöuix ^AIem . 4 2 2 — 6Germ , <»söbinaen 5 3 — 2 6F .C. Birtenfeld 5 1 2 2 4ftraitfonin K 'be. 5 1 18 3
S .V . Offenburg 4 1 — 3 2
S .V . Lörrach 5 — — 5 0

Tore
17 : 3
11 : 7
8 : 3

12 : 6
3 : 7
7 : 13
4 : 13
8 : 18

Süddeutschland gewann gegen West -
deutfchland in München -Gladbach im Pokal -
rundespiel mit dem hohen Resultat von 6 :0 To -
ren , Halbzeit 3 :0 Tore .

Spiele in Süddeutschland .
Bezirk Baden -Württemberg.

Kreis Württemberg: Abteilung 1 :
Stuttgart — T .B . Zuffenhausen 3 :0.Sp .̂ . Feuerbach — Pfeil Gaisburg 1 :0.S .V . 94 Ulm — T .B . Ulm 3 : 1 .

Abteilung 2 :
© P.E . Stuttgart — Union Böckingen 2 :2.
B . f .R . Heilbronn — Svfrd . Stuttgart 0 :0.
Sv .Vg . Cannstatt — V .f.L . Stuttgart 1 :0 .
Normannia Gmünd — Eintracht Stuttgart 0 :1 .

Kreis Südwest :
K V . Beiertheim — Sv .C. Freiburg 0 :1 .
Sp .C . Pforzheim — Germania Durlach 1 :0.
F .C . Phönix — F .B . Lörrach 5 : 1.

Bezirk RSeinbesfe» Saar :
Kreis Hesse« : Abteil«»« 1 :

Sv .V . Wiesbaden — Germania Wiesbaden 1 : 1.Wormatia Worms — F .C. 02 Kreuznach 2 : 1 .
Kreis Saar : Fanden keine Ligaspiel« statt , n

Kreis Nordmai« :
Auheim — Borussia 3 :0.
Hanau 93 — B .f .R . Frankfurt 3 : 1 .
Eintracht — T . u . Sv .V . 2 : 0.
Seckbach — Friedberg 0 : 1 .
Helvetia — Hanau 94 2 : 1 .
Rödelheim — Sportfreunde 0 : 1 .

Kreis Südmai « :
Bieber — Offenbacher Kickers 1 : 1.
Sachfenhaufen — Sprendlingen 0 : 1.
V . f.R . Offenbach — Neu Isenburg 0 : 1.
F .V . Opfenbach — Kickers MüMeim 3 : 2 .

Pokalvorr « « de .
Süddeutschlan » — Westdeutschland 6 :0.
Norddeutschland — Battenland 4 :1 .
Mitteldeutschland — Südostdeutschland 3 :0.
Städtewettsviel : Berlin — Basel 2 :1.

Wegweiser für öen Verkehr mit öen vereinen
MhMerelnöeieMeinie . V.
Lokal : Löwen . Tel . 2860 . Gesch .-Stelle : M . Philipp . Breitest : . 73.

Z.'C. WWlirg. e. V.
im Club - Sa n 3 auf dem Sport -
vlad . Geschäftszeit van 6—8 Uhrabends . Telephon 4246 .

ZuWll-vmin GlilnivinlelK
Lokal : Gaftb . z. Hirsch . Briefe in
Bercinsanaeleaenheiten an Anton
Klaiber . Mühlburaerstr . 4. Spiel -
anacleaenbeiten an Erutt Mor -
lock. Durmersheimerstr . 93.

Lokal : »Goldener
Friedrichstrave 12 .

Adler " . Karl -
Telephon 2596 .

Karlsruher Tummeln 1846
(II. T. V. 1846) e. V.

Leichtathletik », Hockey - , Fechter - ,Sänger - Abteilungen . Turn - und
Svielaelegenhett für Erwachsene
und Kinder beiderlei Geschlechts .
Eigener Turn - und Svielvlab mit
ü<er « tnsi,eim . I . Vorstand : Ober -
Rechn.-Rat Paul Schmidt , Dur -

lacherAllee 26, Postscheckkonto1991».
Sparkaffengirokoiito 3477 .

JVC. T _ "V .

Karlsruher Mnuerkurnverein
Turnen , Leichtathletik, Spiele ,
Turnfahrten , Schwimmen , Fechten.
Vorträge und Jugendabende .
UebnngSabende in der Zentral -
turnhalle , Bismarckstr . 12 : Mon¬
tags und Donnerstags von 8— lü :
Mittwoch , alte Herren , v?n W bis
^ 10. Geschäftsstelle: Baumeister ,
stratz« 6. Postsch .-Rechna. Nr . 23 300.

& Ii Bezirk Bayern .
Kreis Südbayer « : Abteil «»« 1 :

Sv .Vg . Landshut — Bayern München 0 :13.1860 München — Arnim München 8 :0.M .T .V . Jngelstadt — T . u . Sv .V . Dachau 4 :0.
Abteil ««« 2 :

Wacker München — M .T .B . München 6 :1.Sv .Va . München — T . n . Sv .V . Neuhaufen 4 :1.Viktoria Augsburg — B .S .C . Augsburg 1 : 1.T .V . Augsburg — F .C . Memmingen 5 : 1.
Kreis Nordbayer » : Abteil «»« 1 :

1 . F .C. Nürnberg — M .T .V . Fürth 4 :1.Pfeil Nürnberg — Sv .Vg . Hof 11 :0
1 . F .C . Bamberg — F .C . Weiden 1 :0.

Abteil««« 2 :
Sv .Vg . Fürth -v- F .B . Würzburg 6 :0.Kickers Würzburg — T .B . 60 Fürth 4 :2 .T .B . 46 Nürnberg — Sv .Vg . Erlangen 2 : 4 .

Pfalzkrei ^ Abteil ««« 1 :
Vikt . St . Ingbert — Pfalz Ludwigshafen 8 :3 .Phönix Ludwigshafen — T .V . 63 Pirmasens 10 : 1 .Arm . Rheinnönnheim — V .f .R . Kaiserslautern 2 :3.F .C. Pirmasens — T .B . Speyer 4 :1

Abteil «»« 2 :
Union Ludwigsvafen — B .f .B . Zweibrücken 0 :2.Germ . 04 Ludwigshafen — T .G . 03 Ludwigshafen 0 :7.T .V . Kaiserslautern — T .V . Frankental 1 : 1.V . f.R . Pirmasens — S .C . 05 Pirmasens ' 0 :2 .
Wohltäti «keitSsviel zuannftc « der Opfer von Opxa » :
Liga Bezirk 1 — Bezirk 2 Mannheim 0 :2.

Privatwiele :
B .f .L . Neckarau — 98 Schwetzingen 6 :3.
B .f.R . Mannheim — Sv .V . Darmstadt 2 : 1.

Zur Fußball -BnndespokabVorrunde .
Die seitherigen Ergebnisse der Spiele sinh.:

1909 Mitteldeutschland —Berlin 3 : 1 ,
1910 Süddeutschlan !>—Berlin 6 :5,
1911 Norddeutschland —Süddeutschland 4 :2,
1912 Süddeutschland —Berlin 6 :5,
1913 Westdeutschland—Berlin 5 :3 .
1914 Norddeutschland —Mitteldeutschland 2 : 1 ,
1915/16 nicht ausgetragen ,
1917 Norddeui 'chlandSüddeutschland 2 : 1 ,
1918 Berlin —Norddeutschland 3 : 1 ,
1919 Norddeutschland —Süddeutschland 5 :4,
1920 Westdeutschland—Mitteldeutschland 1 :0,
1921 Mitteldeutschland —Westdeutschland 4 :0,

Daß Süddeutschland im Verhältnis zu seiner
Spielstärke Visher schlecht abgeschnitten hat , und
in den letzten 2 Jahren nicht in die Endrunde
kam . liegt daran , daß die süddeutsche Mann -
schaft meist nicht in der stärksten Aufstellung an -
getreten ist.

Was der nächste Sonntag bringt.
Der nächste Sonntag bringt die Eröffnung

der Handball - Spielzeit . Im BezirZ
Mittelbaden sind folgende Spiele ange -
setzt : K. F . B . A- Mannschaft —Eoncordia , Ker -
mania Durlach —K. F . B . B -Mannschaft . Phö -
nix—K . F . B B-Mannschast . u . T . Vg . Bei -

1 V't'V9VKL rrm

ertheim —K . F . V . A - Mannschaft , K . F . B . Ju -
nioren —Phönix Junioren .

Die F n ß b a l l v e r b a, n d s p i e l e nehmen
ihren Fortgang . Der Betertheimer Fußball -
verein spielt auf seinem Platze gegen den
K . F . B . Der V . f. B . empfängt den B . s . R .
Pforzheim . In Pforzheim treffen sich 1 . F . C .
und Sp . C . Freiburg und der Sp , C . Pforz -
heim und Germania Durlach . Im zweiten
Bezirk findet ein mächtiges Treffen in Frei -
bürg zwischen dem dortigen ft . E . und dem
F . C . Phönix statt . Auch ^ rankonia weilt
auswärts . Sie tritt gegen F . E . Birkenseid
an . F . V . Offenburg und F . B Lörrach tres<
fen sich in Offenburg . Der F . E . Mühlburg emp-
fängt öen F . C . Germania Brötzingen .

In der A-K lasse sind folgend ? Kpicle anoe -
fetzt : Bezirk 1 : Südstern Karlsruhe —Ett -,
lingen , Nordstern Rintheim —Bruchsal , Grün¬
winkel —F . G . Rüppurr . Grötzingen —.Her ! «
Karlsruhe . Tentschneureut —Bretten .'Bezirk 2 : Alemannia Eggenstein —Weingar¬
ten , Durlach —Bruchsal . Eoncordia Karlsruhe
—Knielingen , Südstadt —Ettlingen . Karlsdors —
Berzhausen .

B -Klasse Bezirk 1 : Graben —Rub ^ eim ,
Daxlanden —Blankenloch , Philippsburg —Welich -
neureuth .

Bezirk 2 : Heidelsheim —Müblburg , Wös-
sinaen—Durlach , Forst —Bulach , Untergrombach
—Söllingen .

E -Klasse : Bezirk 1 «Karlsruhe ) : Nagsseld
—■Stupferich . Aue—Ettlingen , Taubstummen
F . C . Wöschbach .

Der Turn g au Karlsruhe hat folgende
Turn spiele angesetzt:

Faustb <all Zb-Klasse in Baden -Baden :
T . G . Baden -Baden —T . B . Beiertheim , T . V.
Ettlingen ^ T . B . Beiertheim .

Kaiserstraße 173 .

Sportpreise
Vereinspreise

Sporthandtaschen
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